158. Donnerſtag 


Bekannt mach ung. 


3 den 9. July 1829. 


Im Laufe d. M. und zwar den 13ten, raten, 16ten, 2often, 21ſten, 23ſten, 27ften, 28ſten und zoſten 
in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr, ſollen die Zinſen von denen bei der Spaarkaſſe niederge⸗ 
legten Geldern fuͤr den Zeitraum vom x. Januar bis Ende Junk 1829 an die Intereſſenten ausgezablt 
werden. Dieſelben werden daher hierdurch aufgefordert, ſich an gedachten Tagen mit ihren Quittungs⸗ 
duͤchern auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale zu melden. Nach Ablauf dieſer neun Jahlungstage werden 
keine Zinſen mehr gezahlt, ſondern ſolche auch obne Präfentation der Quittungsbuͤcher, dem Kapitals 
Conto zugeſchrieben, da hingegen diejenigen Intereſſenten, welche die Zuſchreibung der nicht erhobenen 

Ziaſen in ihre Quittungsbuͤcher verlangen, ſich mit dieſen, jedoch erſt nach geſchloſſener Zinſenzahlung, 
an den Montagen jeder Woche, Nachmittags zwiſchen 2 und 5 Uhr auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale 
beim Rendanten Rauch zu melden haben. Breslau den 2. Juli 1829. 5 

. Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Refidenz⸗Stadt 
22 ? verordnete i 
Ober⸗Bärgermelſter, Buͤrgermeiſſer und Stadt ⸗Raͤthe. 
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Nachrichten vom Ketegs ſchauplatze. Frankreich. 2 


Brid.Nahr.) Buchareſt, vom co. Junl. — 
1 aus dem Lager des Generals Grafen von 


Diebitſch vom raten zufolge, ſollte derſelbe den 


ſchon zu mehreren Miſſtonen verwendeten Staatsrath 


und erſten Dragoman bel der Geſandtſchaft in Kon: 


ſtantinopel, Herr Fonton, an den Groß⸗Vezter nach 
Schumke geſchickt, und Friedens⸗Vorſchlaͤge gemacht 
baben; man weiß jedoch noch nicht wie Herr Fonton 
dort aufgenommen wurde. 5 


Ole ſter reich. 
(Peiv.⸗Nachr.) Wien, vom 2. Jull. — Ihre 
Majeſtaͤten kommen dleſe Woche nicht zur Stadt, der 
Erzherzog Kronprinz nimmt feinen Aufentbalt in 
Schönbrunn, erſt nach der Abreiſe Ihrer Majeſtaͤten 


welche ſich Anfangs Auguſt auf Ihre Familien⸗Herr⸗ 


ſchaften in Ober⸗OSeſterreich begeben. Se. Durchlaucht 


der Fürſt Metternich geht im Laufe d. M. auf feine 


® Gaͤner In Böhmen, 
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Paris, vom 28. Juny. — In der vorgeſtrigem 
Sitzung der Deputirtenkammer wurden die Berathun⸗ 
gen über das Budget des Kriegsminiſteriums fortge⸗ 
ſetzt. Auf den Sold für die Infanterie, "wofür in 
der fünften Section 42,438,491 Fr. ausgeſetzt find, 
verlangte der Oberſt Jacqueminot eine Erſparniß von 
7.600,000 Fr., als den Betrag des Soldes der 
Schweizer Truppen. Er bemerkte im Allgemeinen, 
die 12,000 Mann Schweizer ließen ſich weit vortheil⸗ 
hafter durch Natlonal⸗Truppen erſetzen; der 30, Art. 
der Capitulation beſtimme ausdruͤcklich, daß unvor⸗ 
bergeſehene Umſtaͤnde dieſelbe brachen; eln ſolcher uns 
vorhergeſehener Umftend ſey nun aber der, daß dle 
Kammer den Sold verweigere; er ſtimme ſonach für 
dieſes einzige Mittel, einen dem Lande in hohem 
Grade laͤſtigen Vertrag aufzuheben, und wolle dagegen 
gern den Schweizer Cantonen eine Entſchaͤdigung be⸗ 
willigen. Hr. S. v. la Bourdonnaye widerfetzte ſich 
dieſem Antrage; die Schweiz, aͤußert er, ſey ein 
natuͤrllches Bollwerk für Frankreich; wollte man da⸗ 


man das Land eines der ſtaͤrkſten aller Feſtungswerke 
berauben; er halte es übrigens für uͤberfluͤſſig, das 
Lob der Schwelzer⸗Truppen zu verkuͤnden, da die Er⸗ 
innerung an ihre Thaten in den Herzen aller wohlge⸗ 
ſinnten Franzoſen fortlebe; wollte man ſie entlaſſen, 
fo müßte man an ihrer Stelle 12,000 Franzoſen 
ihren Familien und dem Ackerbau und Gewerbfleiße 
"entziehen. Der General Sebaſtlani hielt uber den 
Gegenſtand der Berathung einen boͤchſt gründlichen 
Vortrag. „Das Votum der Kammer — hob der⸗ 
ſelbe an — Enüpft ſich an die Loͤſung mehrerer, für 
unſere innere und aͤußere Politik gleich wichtigen Fra⸗ 
gen. Mit jedem Jahre wird in dleſer Verſammlung 
bei Gelegenheit des Budgets eine Controverſe erneuert, 
uͤber deren Gegenſtand die Kammer noch immer ge⸗ 
theilter Meinung geweſen iſt, und Ich felbft beſtelge 
beut zum ſiebenten Male die Rednerbühne, um an der⸗ 
ſelben Theil zu nehmen.“ 5 Sebaftiant beruͤhrte 
bierauf die verſchiedenen Gründe, welche bisher von 
der Regierung zu Gunſten der mit der Schwelz ge⸗ 
ſchloſſenen Capitulationen angeführt worden find, und 
fuhr demnachſt in folgender Art fort: „Der Koͤnig 
bat ohne Zweifel das Recht, Vertraͤge zu ſchließen; 
die Kammern aber haben [hrerſeits die Befugniß, 
Subſidlen zu bewilligen oder zu verweigern. Die 
Vertheldigung eines Landes ſollte ſtets nur Denjenigen 
anvertraut werden, denen an der Erhaltung deſſelben 


am meiſten gelegen iſt. Aber auch Gründe der aäuße⸗ 


ren Polltik ſprechen dafuͤr, daß man zu der Verthei⸗ 
digung Frankreichs nur Franzoſen berufe. Die 
Neutralität der Schwelz iſt lange Zeit eine ſtillſchwei⸗ 
ende oder ausdruͤckliche Uebereinkunft zwiſchen diefem 
dende und den Europaͤlſchen Maͤchten geweſen. Auf 
H loetlens Boden hatte der Kampf mit dem Lehns⸗ 
weſen zuerſt begonnen und war gluͤcklich zu Ende ge⸗ 
bracht worden; als aber nach wiederhergeſtelltem Fries 
den in Europa maͤchtige Monarchieen entſtanden, da 
wurde das Schweizer Gebiet verletzt und der Zauber 
der militatriſchen Macht dleſes Landes ſchwand. Ich 
koͤnnte aus der Geſchichte deweiſen, daß der Beiſtand 
der Schweizer uns mehr als einmal entſtanden hat; 
ich mag aber dergleichen truͤbe Erinnerungen nicht 
wecken, und will lieber mit Vergnuͤgen gedenken, daß 
die Schweizer wenigſtens am 10. Auguſt nicht neutral 
waren. Heutlges Tages aber, und vorzüglich ſeit⸗ 
dem die Wege uͤber den 1 und den St. Gott⸗ 
bard beſtehen; bietet das Buͤndniß der Schweiz uns 
kelnesweges die Sicherheit, die man ſich davon zu ver⸗ 
ſprechen ſcheint; wohl aber iſt daſſelbe durch die ein⸗ 
gegangenen Capltulationen für uns eine um fo größere 
kaſt, als wir für das ſchwere Geld, welches die 
Schwelzer⸗Trnppen uns koſten, dieſelben nicht einmel 
zu Erpeditionen jenfeits des Meeres benutzen konnen. 
We wuͤrden luͤr das, was uns die Schweizer koſten, 


232 
ber das Büͤndniß mit berſelben auflöfen, fo wurde 


Truppen in der Kammer ſo großen 


— 


19,000 Franzoſen halten innen, und bas Geld würde 
im Lande bleiben.“ „Bel alle dem,“ fo ſchloß der 
Redner, „widerſetze ſch mich dem Amendement des 
Herrn Jacqueminot. Es beſteht eln Vertrag, der, 
wenn auch nicht auf abſolute, doch auf relative Weiſe, 
das Votum diefer Kammer bindet. Der Krlegs⸗Mi⸗ 
niſter hat uns erſucht, nicht durch einen ſchnellen Ent⸗ 
ſchluß die Befehle zu hinterteelben, dle der König über 
diefen wichtigen Gegenſtand feinen Miniftern erthellen 
moͤchte; ich ſchlleße hieraus, daß Unterbandlungen 
bereits angeknuͤpft find, oder doch nahe bevorſtehen, 
und Unterhandlungen allein koͤnnen die Sache auf eine 
ſchickliche und Nutzen bringende Welſe entſchelden. 
Meine Herren, ein glückliches Einverſtaͤndniß berrſcht 
zwiſchen dem Throne und den Kammern; dle Unter⸗ 
haltung deſſelben muß unſer Haupt⸗Angenmerk ſeyn. 
Eintracht allein kann unfere Inſiltutlonen entwickeln 
und befeſtigen; entfernen wir daher ſorgfaͤltig Alles 
was fie ſtoͤren koͤnnte. Die Regierung muß fühlen, 
daß die Frage wegen der Schwelzer⸗Regimenter zur 
Relfe gedlehen iſt: warten wir daher ab, iwas die 
Welshelt und das wohl verſtandene Intereſſe Frank; 
reichs ihr eingeben wird.“ Der General empfing, 
als er nach feinem Platze zuruͤckkehrte, die Gluͤckwuͤn⸗ 
ſche ſeiner Freunde. Der Graf von Sade bemerkte: 
„Die Regierung dürfte geſetzlich jährlich 60, ooo Mann 
im Lande ausheben, unmöglich koͤnne man ihr daher 
das Recht zugeſtehen, nach Gutdünken fremde Trup⸗ 
pen anzuwerben; nach Inhalt der Capftulatlon, des 
ſonderbarſten Contractes der vlelleicht je abgeſchloſ⸗ 
ſen worden, duͤrfe der Koͤnig den Sold der franzoͤſt⸗ 
ſchen Truppen nicht erhoͤhen, ohne den Schwelzer 
Truppen zugleich die naͤmliche Verguͤnſtigung zu Theil 
werden zu laſſen. Hiernach werde es alſo dem Mo⸗ 
narchen ausdruͤcklich verwehrt, ſeine elgenen Unter⸗ 
thanen jemals eben fo gut zu behandeln, als die frem⸗ 
den. „Wir beduͤrfen der Schweizer nicht,“ ſagte der 
Redner am Schluſſe ſeines Vortrags, „wir leben nicht 
mehr in den Zelten, wo der Ausgang elner Schlacht, 
oder das Loos eines ganzen Feldzuges von der Treue 
einiger Soͤldlinge abhing. Das conſtltutlonnelle 
Frankreich beruft jährlich 60,000 Mann unter die Fah⸗ 
nen; bedarf es einer ſtaͤrkern Mannſchaft, fo braucht 


es nicht, mit dem Geldbeutel in der Hand und auf 


Koſten des Natlonalſtolzes, im Auslande darum zu 
werben. Ich wiederhole es: ich kann unſere Capftu⸗ 
lation mit den Schweizer⸗Cantonen nicht anders denn 
als eine Verletzung unſerer Natlonal⸗Freiheiten und 
als eine Schmach für Frankreichs Ehre betrachten.“ 
Der Graf o. Montbron verlangte, daß dleſe letzte un⸗ 
ſchickliche Aeußzerung nicht mit in das Protokoll auf⸗ 
genommen werde. Der Miniſter des Innern äußerte, 
es wundere ihn nicht, daß der Sold für die Schweizer⸗ 
Widerſtand finde; 
(herzlich es für 


er begreife vielmehr ſehr wohl, wie 


ze 


die Franzoͤſiſchen Milltairs ſeyn muͤſſe, die Ehre, 
Frankreich zu dienen und für die Sicherheit des Königs 
zu wachen, mit Ausländern thellen zu muͤſſen; es liege 
in dieſem Gefühle etwas ſehr ehrenvoles, was Nie⸗ 
manden beleidigen koͤnne, und nur höheren Betrach⸗ 
tungen weichen muͤſſe. Der Miniſter erinnerte bier- 
auf an das enge Buͤndniß, welches von jeher zwiſchen 


Frankreich und der Schweiz beſtanden habe, und nach 


der Ruͤckkebr des Königs neu beſtegelt worden ſey; er 


wolle keinesweges in Abrede ſtellen, daß die Capitu⸗ 


Iationen wegen der Schwelzer⸗Regimenter laͤſtige Be⸗ 
dingungen enthielten; er bekenne vielmehr, daß, wenn 


dieſelben gegenwaͤrtig abgeſchloſſen werden ſollten, 


dergleichen Bedingungen nie wieder eingegangen wer⸗ 
den würden. Der Vertrag beſtehe nun aber einmal; 
er wiſſe, daß derſelbe den Kammern nicht zur Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt worden ſey, und ſonach keine 
Geſetzeskraft habe; eben fo wenig werde aber die 
Kammer in Abrede ſtellen, daß ſie durch die jaͤhrliche 
Bewilllgung des Soldes für die Schwelzer⸗Regimen⸗ 
ter jenen Vertrag ſtillſchwelgend anerkannt habe, 
obgleich man ihr alle Jahre gefagt, daß der Contract 
noch bis zum Jahre 1841 laufe. „Wie,“ rief 
bier eine Stimme zur linken Seite, „alſo noch 11 
Jahre!“ „Unter dieſen Umſtaͤnden,“ ſchloß der Mi⸗ 
nifter, „kann der gedachte Vertrag auf elne ehrenvolle 
Welſe für Frankreich, nur unter der Mitwirkung der 
beiden Staatsgewalten, unter deren Auſpicien er ab⸗ 
geſchloſſen worden, modificirt werden. Letzteres wäre 
allerdings ſehr wuͤnſchenswertb; auch zweifle ich nicht, 
daß die Sorge des Königs auf dieſen wichtigen Ge: 
genſtand gerichtet iſt. Unter dieſen Umſtaͤnden fuͤrchte 
ich aber auch nicht, daß die Kammer durch die An⸗ 
nabme des ihr gemachten Vorſchlages den Monarchen 
in die Unmoͤglichkeit verſitzen werde, jenen Vertrag 
zu halten. Man beruft ſich auf den 38ſten Artikel 
deſſelben, welcher von unvorhergeſehenen Umſtaͤnden 
ſpricht; dierunter kann man aber unmöglich die Weiz. 
gerung der Kammern zählen, die uͤbereingekommenen 
Subſidien zu bewilligen; man würde ſonſt Wirkung 
und U:fache confundiren. Um eine ſolche Weigerung 
zu rechtfertigen, muͤßte fie durch frühere Umſtande 
motivirt ſeyn. Dergleichen giebt es aber nicht, und 
die Kammer wird ſonach Europa nicht zum erſtenmale 
das tranrige Belſpiel der Verletzung eines von ihr ges 
dilligten Traktates geben.“ Hr. Salverte behauptete, 
daß ein fruͤheres Votum der Kammer bieſelbe für die 
Folge in keiner Art binde; auch erinnerte er daran, 


daß es nicht das erſtemal in Frankreichs Geſchichte 


ſeyn würde, daß ein abgeſchloſſener Vertrag nicht zur 
Ausführung kaͤme. Der Vicomte von Laboulaye 
ſprach lu Gunſten der Schweizer⸗Regimenter; er führte 
am Schluſſe ſeiner Rede die Antwort an, welche dle 


Abgeordneten der Eldgenoſſenſchaft einft Ludwig XIV. 


erthellten, als die ſer Monarch ihnen bemerklich machte, 


daß mit dem Gelde, 
Frankrelch koſteten, man einen Weg von Paris nach 
Baſel würde pflaſtern koͤnnen: „Das iſt moͤglich“ er⸗ 
wiederte einer der Abgeordneten, „aber mit dem Blute 
welches meine Landsleute für Frankreich vergoſfen has 
ben, wuͤrde man eben fo gut einen Kanal von Baſel 
nach Parls ſchiffbar machen konnen.“ „Das iſt eine 
herrliche Schwelzer⸗Gasconade!“ riefen bier meb⸗ 
rere Stimmen. — Der Eingangs erwaͤhnte Re⸗ 
ductions⸗Vorſchlag des Hrn. Jacqueminot wurde bler⸗ 
auf mit ſtarker Stimmenmehrheit verworfen. Nicht 
beſſer erging es zweien andern Antraͤgen des Herrn 
Moine und des Generals Lamarque auf Erſparniſſe 
von reſp. 1, 200,000 und 609,000 Fr. Hr. Lamarque 
ließ den Schweijer-Truppen volle Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren; er kenne feine tapferere Soldaten im Kriege, 
keine dlsclplinirtere im Frieden, 
eben fo tapfere und eben fo wohl diselplinirte, naͤm⸗ 
lich die franzoͤſiſchen. Nach einigen politiſchen Be⸗ 
trachtungen zählte der Redner die großen Vortheile 


auf, die den Schweizer» Regimentern in der Capftus 


lation zugeſichert find; namentlich führte er den 28ſten 
Artikel derſelben an, wonach die Schweizer Offiziere 
nach Beendigung ihrer Dienſtzeit zu allen Mititair⸗ 
und Clvilaͤmkern zulaͤſſig ſeyn ſollen. „Will man — 
fügte Hr, Lamarque hinzu — hieraus etwa den Schluß 
ziehen, daß fie Staatsraͤthe, Praͤfecte und Mitglieder 
beider Kammern werden koͤnnen? Gewiß nicht; denn 
wäre dem alſo, fo wuͤrde das vorige Miniſterium, 
dem es vor Allem um gehorſame und wobldisciplinirte 
Deputirte zu thun war, nicht ermangelt haben, viel⸗ 


leicht nicht ein ganzes Bataillon von 300 Schweizern, 


wohl aber ſo ein kleines Muſter⸗Peloton, das ſich auf 
ein gegebenes 1 jedesmal fofort erhoben oder 
niedergefeßt bätte, in dieſe Kammer einzufüdren.“ 
(Großes Gelächter.) Die obigen beiden Reductions⸗ 
vorſchlaͤge wurden hierauf, nach einigen Bemerkungen 
des Kriegs miniſters, gleichfalls verworfen. Herr 
Pas de Beaulkeu ſtelkte Betrachtungen über den Sold 
der franzoͤſiſchen Truppen an und benachrichtigte die 
Kammer, daß mehrere Offiztere Entwürfe zur Er⸗ 
richtung eines Penſions fonds eingereicht hatten. Der 
Krlegsminiſter entgegnete, daß der oberſte Kriegsrath 
ſich bereits mit diefer Angelegenheit beſchaͤftige. Der 
Oberſt Laldet ſchlug auf das Kapftel des Soldes der 
Truppen, das im Ganzen 77,795,000 Fr. beträgt, 
eine Rebuctlon von 528,525 Fr. vor, indem er die 
Feldpredigerſtellen abgeſchafft wiffen wollte; die Ges 
balte der Feldprediger fand er im Vergleich zu denen 


der Huͤlfspfarrer in den Dorfzemeinden viel zu hoch; 


letztere hätten oft kaum die Hä fie von dem Elnkom⸗ 
men eines Feldpredigers bei der Garde. Hr. v. Ber⸗ 


bis betrachtete die Feldprediger als nuͤtzlich und noth⸗ 


wendig; bei den Truppen aller chriſtlichen Völker ſeyen 
deren zn finden, Waͤhrent dieſes Vortrages hatten 


welches die Schweizer⸗Soldaten 


als ſie; wohl aber 


* 


ſich in den Gängen der rechten Seite und auf den Stu⸗ 
fen, welche beide Centra trennen, zahlreiche Gruppen 

ebildet; mehrere Deputirte der aͤußerſten Rechten 
unterhielten ſich mit ihren Collegen aus dem rechten 
Centrum. Nachdem der Präſident dieſe Herren aufs 
gefordert hatte, ihrs Platze wieder einzunehmen, trat 
Hr. Dupin zur Unterflügung des Antrages des Ober⸗ 
ſten Laldet auf, und ſuchte die von dem Krieasmini⸗ 
ſter zur Vertheldigung der Feleprediger vorgebrachten 
Grunde zu widerlegen. Meiſtens ſeyen es die Pfarrer 
an den Kirchen, welche bet Todesfaͤllen und Heikathen 
der Milltairs, fo wie bel den Geburten ihrer Kinder 
fungirten. Der von dem Minifter angeführte Um⸗ 
ſtand, daß die Feloprediger die Soldatenkinder unter⸗ 
richteten, ſey ſehr unerheblich, da nur eine glringe 
Anzahl von Kindern, etwa zwel fuͤe die Compagnie, 
bei den Regimentern erlaubt ſey. Als einen andern 
wichtigen Punkt hob der Redner hervor, daß die Feld⸗ 
prediger nur von dem Groß⸗Almoſenier abhaͤngig und 
nur diefem verantwortlich ſeyen; es vertrage ſich nicht 
mit der verfaſſungsmaͤßzigen Ordnung, daß ein elnzi⸗ 
ger dem Tbrone nahe ſtehender Geiſtlicher ohne alle 
Verantwortlichkeit uͤber jeden einzelnen Feldprediger 
frei zu verfuͤgen habe. In fruͤheren Zeiten und na⸗ 
mentlich unter Ludwig XIV. ſey der Einfluß der Feld⸗ 
prediger oft fo ſchaͤdlich geweſen, daß zuwellen ganze 
Corps hätten derſetzt werden muͤſſen. Aus heut zu 
Tage befäßen die Feldprediger noch großen Einfluß 
auf die Soldaten, indem es in ihrem Belieben ſtehe, 

denſelben gute oder ſchlechte Sittenzeugniſſe zu geben; 
das maͤchtigſte Mittel derſelben ſey aber ohne allen 
Zweifel die Beichte und die Unterredungen mit den 
Soldaten. Zu einer noch nicht (ehr fernen Zeit haͤtten 
die Feldprediger die ganze Armee zu einem gewiſſen 
Zwecke bearbeitet. Außerdem ſeyen die Gebalte der⸗ 
felben ungeheuer, naͤmlich von 3, 4, ja fogar von 
5000 Fr., fo daß fie binſichtlich des Einkommens un⸗ 
mittelbar nach dem Major kaͤmen. Nachdem Herr 
v. Conny gegen das Amendment geſprochen hatte, 
erbob ſich der Krlegsminiſter zur Vertheidigung der 
Feldprediger; er räumte ein, daß es ein wichtiger 
Punkt der Eroͤrterung ſey, ob dieſelben von dem 
Groß Almoſenier oder pon den Biſchoͤfen abhaͤngig 
ſeyn ſollten; dieſer Gegenſtand verdiene die ernſtlichſte 
Peüfung; daraus dürfe aber nicht gefolgert werden, 
daß die Feld prediger ganz abzuſchaffen waͤren; der 
Groß: Almofenier ſey eben mit ihrer Kirchen⸗Disci⸗ 


plin und mit der Verthellung der gelſtlichen Functionen. 


unter fie beſchaͤftigt. Der Miniſter ſchloß mit der 
Verſicherung, daß die Feldprediger ſich keine Eingriffe 
in die Milttair⸗Disciplin erlauben dürften, und ſprach 
die Hoffnung aus, daß die Kammer einen ſo wlchtigen 
Gegenſtand nicht bei Gelegenheit eines Amendements, 
ſondern nach reiflicher Ueberlegung entſchelden werde. 
Hr. Laidet unterſtützte nun nochmals ſeinen Antrag, 
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fette jedoch SR, einem ausführlichen Vortrage des 
Hrn. Alexis v. Noailles frinen Reductionsvorſchlag 
von 528 000 auf 100,000 Fr. herab; demungeachtet 
wurde auch dieſer vön der Kammer verworfen. Hier⸗ 
auf warb die Discuſſton Über die anderen Kapitel wie⸗ 
dir aufgenommen. Hr. Sappey wollte 568,000 Fr. 
für Milttairbeduͤrfniſſe und Heizung ganz geſtrichen 
wiſſen; fein Antrag wurde aber, eben fo wie der des 
Hen. Boiſſy d'Anglas, der einen Abzug von 122,000 
Fr. vorſchlug, mit ſtarker Majorktaͤt verworfen. Hr. 
Moine machte einige Bemerkungen über bie Fourage. 
Auf die Bemerkung des Kriegsminiſters aber, daß 
dieſer Gegenſtand einer ausfuͤhrlicheren Eroͤrterung 
beduͤrfe, wurde die weitere Discuſſion bis auf den’ 
en Montag ausgeſetzt, und die Sitzung aufge⸗ 
oben. | 
Der Courier frangais giebt folgende Anekdote: 
„In der Sltzung der Palrs⸗Kammer, in welcher das 
Amendement in Betreff der gerichtlichen Belangung 
des Grafen Peyronnet verworfen wurde, aͤußerte ein 
Pair gegen einen Mintfter die Beſorgniß, daß die De: 
putirten nunmehr den Zuſchuß verweigern wuͤrden. 
„„Das werden fie nicht thun““, entgegnete der Mi⸗ 
niſter mit Heftigkeit, „ „e würden dadurch das ganze 
Rechnungsweſen in Unordnung bringen.““ Der edle 
Pair, den diefe Antwort nicht ganz überzeugt hatte, 
wandte ſich bald darauf an einen andern Minifter mit 
der Aeußerung: er ſey überzeugt, daß'die Deputirtens 
kammer den Zuſchuß nicht bewilligen werde, und die⸗ 
fer antwortete: „„Ich boffe es.““ — 110 Deputirte 
ſind der Anſicht des Grafen von Portalis, und 239 
der des Herrn Bourdeau gefolgt.“ 8 
Perſonen, welche gewohnlich gut unterrichtet find, 
wollten bisher wiſſen, daß die Koͤnigin Maria da Gloria 
in Kurzem England verlaſſen, und ſich zu Vollendung 
ihrer Erziehung nach Wien begeben werde. Graf 
Barbatena ſolle fie aber nicht begleiten, ſondern nach 
Rio zuruͤckkehren. In kondon werde diefer Entſchluß 
Don Pedros ſehr gebilligt, und das engliſche Mini⸗ 
ſterium gedenke, ſobald die junge Königin England 
verlaſſen babe, einen entſcheidenden Schritt zu thun, 
um alle diplomatiſchen Mißverſtändniſſe in der portu⸗ 
gieſiſchen Sache zu beſeitigen. Nun aber gehn plot 
lich Nachrichten aus London ein, nach welchen Don 
Pedro die Abrelſe feinee Tochter, wahrſchelnlich auf 
Barbacena's Betrieb, wieder verſchoben haben ſoll. 
Das franzoͤſiſche Kabinet, das taͤglich mehr Einfluß 
auf die äußern Angelegenheiten gewinnt, und bei mes 
niger innern Reibungen eine ſchiedsrichterliche Stel⸗ 
Lung in Europa annehmen konnte, ſoll die Art, wie 
das engliſche Minifterlum die portugieſiſche Frage jetzt 
behandelt wiſſen will, ſehr billigen, (Adg. Ztg.) 
28 ee & 
ondon, vom 27. Juny. — Die Times macht 
folgende Bemerkungen zu der Thron⸗Rede: „Man hat 


\ 
\ 


faſt aller Reden dieſer Art iſt alch: 


Seſſton beſchließende Rede neuen Stoff zu Betrach⸗ 
tungen oder Discuſſionen liefern werde. 
ſowohl die Neu⸗ 


gierde zu erregen, als fie zu mäßigen; man will, 


wenn ſich die Deputirten nach Hauſe, auf ihre Land⸗ 


haͤuſer begeben, bei ihnen zuletzt noch den Eindruck 
hervorgebracht haben, daß das Volk ſowohl als die 


Regierung keine Urſache haben, unzufrieden zu ſeyn, 


1 


daß vielmehr Alles gut ſey, und auch wahrſcheinlich 
— mindeſtens einige Monate — fo bleiben dürfte. 


So beſaͤnftigender, friedlicher Natur wer auch die 


Tbron⸗Rede, die wir geſtern vernommen haben.“ — 
Die Zeitung geht nun die verſchiedenen Punkte durch, 
ohne befondere Bemerkungen dazu zu machen; da fie 
Loch an die Stelle kommt, wo es heißt, daß die 
Regierung ihre Außerfion Beſtrebungen anwenden 
werde, um ene Ausdehnung der Feindſeligkeiten zu 
verhindern, ſtimmt ſie den ſelt Kurzem angenomme⸗ 
nen Ton wieder an, indem fie bedauptet, daß diz 
Regierung felber die Verpflichtung habe, die Feind? 
ſeligkelten auszudehnen, wenn andere Mittel, die 
Ausdehnung derſelben zu verhindern, nicht zum 
Zwecke fuͤhren ſollten. — In Bezug auf Portugal — 
fügt die Times hinzu — giebt es nur zwei Hoffnun⸗ 
gen: entweder, daß Dom Miguel von ſelnem eigenen 
Volke geſtuͤrzt werde, oder daß er feine Beleidigungen 
der engliſchen Regierung fo weit treibe, daß dieſe 
endlich, um das Leben und das Elgenthum ihrer Un⸗ 


terthanen zu ſchuͤtzen, zu gewaltſamen Maaßregeln 


ihre Zuflucht nehme, * 

Der Courier ſagt über dieſen Gegenſtand: „Die 
Rede, mit welcher das Parlament prorogirt worden, 
bedarf nur weniger Bemerkungen. Ste war — und 
mit Recht — nur in allgemeinen Ausdrücken abgefaßt; 
gu einer Zelt, wie die gegenwaͤrtige iſt, war nicht zu 
erwarten, daß Se. Maj. detaillirtere Erklaͤrungen 
über dle auswärtigen Angelegenheiten geben werden. 


Inzwiſchen ſchoͤpfen wir doch aus der Rede die genug⸗ 
N 9 Hoffnung, daß England im Frieden verhar⸗ 


ren werde, daß die Feindeligfeiten wahrſcheinlich 
nicht weiter als auf die beiden Mächte, die gegenwaͤr⸗ 
tig darin verwickelt find, ausgedehnt werden dürften 
und daß es dagegen nicht unwahrſcheinlich ſey, den 
Frleden auch unter ihnen wieder herzuſtellen. — Die 
Wlederanknuͤpfung diplomatiſcher Verbindungen zwi⸗ 
ſchen Frankreich, Großbritannien und der Pforte 
muß — ſo vermutben wir — die Folge einer von 


Seiten der Pforte ausgegangenen vertraulichen Mit: 


theilung dahin geweſen ſeyn, daf fie ſich j tzt nicht 
abgeneigt finde, in eine endliche Uebereinkunft wegen 
der Pacificatlon Griechenlands einzugehen. Der 
Eröffnung der Unterhandlungen muß das Aufpören 
der Felndſeligkeiten von Seiten der Griechen voran⸗ 
gehen. Es folgt dies aus einem Artikel des Proto⸗ 
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unbezwelfelt nicht erwartet, daß dle, die Parlaments⸗ 
Der Zweck 


hen.) 


— * 
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kolls vom 22. Maͤrz.“ (Der Courier allegirt bier 
dleſen Artikel, worin es heißt, daß die allürten 
aͤchte da ſie entſchloſſen ſeyen, die Unterhandlun⸗ 
Len in Konſtantinopel wieder anzuknüpfen, die provi⸗ 
ſoriſche Regierung Griechenlands auffordern werden, 
die Feindſeligkeiten einzuftellen und ihre Truppen In: 
nerbalb der vorgeſchlagenen Gränz- Linie zuruͤckzuzie⸗ 
„Der Lage Portugals“ (fährt der Courier 
5 „wird nur mit wenigen Worten edacht. Se. 
ajeſtaͤt konnte nicht anders, als u vermehrtem 
Bedauern““ davon ſprechen. Die Maaßregeln, die 
in Bezug auf Irland angenomnten wurden, bilden 
den letzten Theil der Rede, worin die Hoffnung aus⸗ 
ge prochen wird, daß fie dazu beitragen werden, die 
Ruhe und das Wohlſein dlefes Landes zu befoͤrdern. 


Herr Veſey Fitzgerald hat von den Landeigenthuͤ⸗ 
mern von Clare ein Schreiben empfangen, in welchem 
er, um die Unabhängigkeit von Clare aufrecht zu er⸗ 
balten, und der Einmiſchung von Perſonen vorzu⸗ 
beugen, die mit der Repraͤſentantenwahl in der Graf⸗ 
ſchaft nichts zu thun haben, dringend gebeten wird, 
ſich als Wabl⸗Caudldat für Clare zu melden; dieſe 
Bitte hat derſelbe, jedoch in einer übrigens ſehr hoͤf⸗ 
lichen Antwort, von ſich abgelehnt. ö 

Bel der vor Kurzem ſtatt gefundenen Sitzung der 
„Koͤniglichen Aſtatiſchen Geſellſchaft von Großbritan⸗ 
nien“ bemerkte man — wie das Hef⸗ Journal ber 
richtet — unter vielen ausgezeichneten Literaten, auch 
Herrn Profeſſor Wilken, Königlichen Ober⸗Bibliothe⸗ 
kar und Hiſtoriographen aus Berlin, einen Gelehrten, 
der in der arabiſchen Sprache ſehr bewandert iſt, und 
deſſen in dem erſten Bande der von Dr. Granville 
beraus gegebenen Werke: „St. Petersburg“ ebren⸗ 
volle Erwähnung geſchtebt. Zwwel Briefe des ruſſt⸗ 
ſchen Geſandten, Fuͤrſten Lieben, wurden vorgeleſen, 
worin Anzeige gemacht wird, daß auf die vom aſtati⸗ 


ſchen Departement des Miniſteriums der aus waͤrtigen 
j Angelegenheiten in St. Petersburg 


ö rg geſchehene Verord⸗ 
nung, drei fo eben publiclrte Werke, in Bezug auf 
die Geſchichte aſtatiſcher Voͤlkerſchaften, der Geſell⸗ 
ſchaft uͤberſandt werden ſollen. Sir A. Johnſon, der 
den Dauk der Geſellſchaft fuͤr dieſe Schenkungen vor⸗ 
ſchlug, bemerkte bei diefer Gelegenheit, daß die Ge⸗ 
neigtbelt, mit welcher der Kaiſer von Rußland in die 
Anſichten der Geſellſchaft und namentlich in die Wuͤnſche 
des orientalifchen Eomite’s eingegangen ſey, dieſen 
erleuchteten Monarchen, der dadurch anderen Re⸗ 
genten ein wuͤrdiges Beiſpiel der Nachahmung gegeben 
babe, auf einen ſehr dohen Standpunkt darſtelle. 
Der Kaiſer, fuhr der Redner fort, habe nicht allein 
befohſen, daß dem Comics eln Verzeichniß aller ges 
druckten Werke und Manuſeripte über Aſten, die ſich 
in den Kalferlichen Bibliotheken befinden, gemacht 
werden fol, ſondern auch den Befehl ertheilt, daß 


jede neue Publlkation über blefen Gegenſtand ber Ger 
ſellſchaft in feinem Namen zugeſchickt werde. Herr 
Davis las noch in derſelben Sitzung eine Abhandlung 
über die Porfie der Chineſen vor. . 


In Aylesbury iſt in oͤffentlicher Verſammlung bes 
ſchloſſfen worden, den Parlaments-Repraͤſentanten 
der Grafſchaft, den durch feine antlkatholiſchen Ge: 
ſinnungen bekannt gewordenen Marquis von Chandos 
bei einer fünftigen Parlaments⸗Wahl koſteufrel zu waͤh⸗ 
len. Der Marquis hat ſich naͤmlich ſonſt immer das 
Mittagsmahl, und die damit verbundenen Feſtlich⸗ 
feiten, die er den Wählern gab, an 2000 big 3000 
Pfd. koſten laſſen; die Wähler haben nun zwar auf 
das Mittags mahl nicht renuncirt, doch wollen fie es 
in Zukunft ſelber bezahlen. 


Der Courier zeigt mit beſonderem Wohlgefallen an, 
daß Herr Buchanan, der brittiſche Conſul in New⸗ 
Pork, taͤglich mehr Bewelſe davon erhalte, wie freund⸗ 
lich der neue Praͤſident der Vereinigten Staaten gegen 
die englifche Regierung geſinnt ſey. Man verſichert 
uns (heißt es in dem genannten Blatte,) daß der 
Praͤſident Jackſon das Unpolitifche des neuen Tarifs 
vollkommen erkennt, und daß es ihm uͤberaus ange⸗ 
nehm ſeyn würde, wenn dieſer entweder zuruͤckge⸗ 
nommen oder modificirt wird. Man will darin auch 
eine Erklaͤrung dafuͤr finden, daß jetzt der Handel 
zwiſchen Großbritannien und Nord⸗Amerlka weniger 
thaͤtig iſt; denn die Kaufleute ſcheinen erſt feben zu 
wollen, in wiefern der Congreß einer ſolchen Modifi⸗ 
cation des Tarifs guͤnſtig, oder nicht, geſinnt iſt. — 
In New⸗Pork iſt der Geburtstag des Königs von 
England durch ein großes Mittagsmahl gefelert 
worden. 


Am 2. May wurde in einem Hafen von Suͤd⸗Caro⸗ 
lina ein Boot vom Stapel gelaffen, auf deſſen Vers 
deck man einen Klumpen Goldes, ungefaͤhr von der 
Groͤße und Form eines erwachſenen menſchlichen Koͤr⸗ 
pers, den ſehnſuͤchtigen Augen der Zuſchauer zeigte. 
Die Maſſe, aus einem Bergwerk in der Grafichaft 
Montgomery, wiegt 138 Pfd., (es muß alſo mit noch 
vielem fremdartigen Stoff vermiſcht ſeyn). Der 
Eigenthuͤmer fell mehrere Jahre an den kleinen Stuͤcken, 
aus benen der, zu ungefähr 35,000 Dollars geſchaͤtzte 
Goldklumpen, beſteht, gefammels haben. 


Zu Durham if ein Manuſcript des alten Teſtaments 
gefunden worden, welches 1500 Jahre alt ſeyn ſoll. (7) 
Es hat ſich acht Jahrhunderte Hindurch in einer juͤdi⸗ 
ſchen Familie befunden, und IE mit der größten Zier; 
lichkeit und Deutlichkeit geſchrleben. 

Die Dame, welche diefer Tage ihren Braͤutigam 
verbloͤfft am Traualtare ſtehen ließ und nach Haufe 
fuhr, erklärt in den Zeitungen, dies ſey geſchehen, 
weil ihr plͤͤtzlich ohnmächtig wurde, und merpe fie 
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gleich nach ihrer Geneſung mit dem Gegenſtand ihrer 


Liebe verbunden werden. 
„ 
Warſchau, vom 3. July. — Zur Belohnung 


der Verdienſte ſowohl im Civil als im Militairſtande, 
baben Se. Majeſtaͤt der Kalſer und König eine befons 
dere Abzeichnung zu fliften geruhet. Sie beſtehet in 
einer vergoldeten Schnalle, in deren Mitte mit roͤmi⸗ 
ſchen Zahlen die Anzahl der Dienſtjahre angegeben iſt, 
und wird am Bande des St. Stanislaus⸗Orden ges 
tragen. Zu dleſer Aus zeichnung find alle diejenigen 
berechtigt, welche 15 volle Jahre ohne Unterbrechung 
dem Staate treu gedient; eln Jeder der dazu berech⸗ 
tigt, muß ſich durch die Zeugniffe feiner Vorgeſetzten 
gedoͤrig ausweiſen. Die Mehrzahl der Dienftjahre 
‚über 15, ſol noch elne beſondere Abzeichnung erhalten. 


Se. Majeſtaͤt der Kaiſer und König haben Hoͤchſtihro 
Durchlauchtigſten Bruder Sr. Kalſerlichen Hoheit 
dem Groß fuͤrſten Conſtantin Zeſarewltſch, für Hoͤch ſt⸗ 
denſelben und feine Nachkommenſchaft die Fäniglichen 
Domalnen Skierniewice, Bakow, Jezlorko und 
Kompin auf ewige Zeiten geſchenkt, und diefe Guͤter 
dem Sac ft elben angehoͤrlgen Fuͤrſtenthume kowicz 
anverleibt. 


Den St. Stanislaus⸗Orden Iſter Klaſſe erhielten 
ferner: der wirkliche Staatsrath und Kammerderr 
Alexander Taniejew, und der Staatsrath Apolinari 
Butieniew, der Brigaden⸗General und Commandant 
von Kaliſch Ignatz Myclelskl, denſelben Orden IIter 
Klaſſe, der Staatsrath Renaud Baron v. Sacken, 
und der Kriegsrath Chef des Gencralſtabes Brisforn, 


Se. Majeſtaͤt der Kalſer und König haben die Raͤthe 
der General⸗Precuratorie Adalbert Rogozinskt und 
Ignatz Woyciabowskt, fo wie auch den Diſtricts⸗ 
Commiſſarius des Bezirkes Sandomir Leo Jelski, zu 
2 Staats⸗Referendaren zu ernennen 

eruhet. 

8 Am letzten Getreidemarkte in 
fuͤr den Korez Weitzen 244 
Korn 73 — 34, Gerſte 
5 — 6 polnifche Gulden. 
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(Priv.⸗Nachr.) Von der ſerbiſchen Grenze, 
vom 29. Juni. — In Belgrad find Privatbriefe aus 
Konſtantinopel bis zum 18. Juni eingegangen, nach 
welchen der engliſche und franzoͤſiſche Botſchafter dort 
eingetroffen waren, Vom Krtegs⸗Schauplatz melden 
dieſe Briefe gar nichts; allein in Belgrad find die 
Ereigniſſe bei Schumla in ihrem ganzen Umfange bes 
kannt, fie machen jedoch keinen fo niederſchlagenden 
Eindruck als man erwartet hatte, Die Tuͤken zelgen 


Warſchau zahlte man 
bis 29 pol. Gulden, fuͤr 
zu 7 — 73 und Hafer zu 


i. 


z 


hierbei wieder Ihren gewoͤhnlichen Gleichmuth, der fie 
bei jedem unguͤnſtigen Ereigniß beſeelt. 

Uebrigens werden natürlich die ruſſiſchen Berichte 
weniger erfolgreich dargeſtellt, und die ganze Schlacht 
als eine Schlappe, welche der Groß⸗Vezler erhalten, 

reducirt. Am deutlichſten duͤrften jedoch die naͤchſten 
Ereigniffe und der nahe Fall von Siliſtria und die 
gänzliche Unthaͤtigkeit des Groß⸗Vezters dle nach ruſſ. 
Berichten zu erwarten iſt, ſolche falſche, auf die Be⸗ 
ruhigung der Gemuͤther berechneten Angaben wieder⸗ 
egen. 

Der Courier de Smyrne enthaͤlt folgendes Schrei⸗ 
ben aus Alexandrien vom 15. May: „Die Abſendung 


gegeben worden, da dieſelbe ohnehin nicht mehr zur 
Eroͤffnung des Feldzuges auf dem Kriegsſchauplatze 
bätte ankommen koͤnnen. Der Sultan hat den Bicr- 
König zu einer Unterſtuͤtzung in baarem Gelde aufge⸗ 
fordert; man ſpricht von einer Million ſchwerer ſpan. 
Piaſter. Saͤmmtliche Verwaltungs⸗Buͤreaux In Kairo 
haben eine neue Organiſation erhalten. Um die ſtrengſte 
Genauigkeit in dem Rechnungsweſen zu erzielen, iſt 
die doppelte Buchhaltung eingefuͤhrt worden. Meh⸗ 
tere junge Beamten haben zu dieſem Zwecke bei Euro⸗ 
paͤiſchen Buchhaltern Unterricht genommen. Das 
wenige Getreide, das von der vorigen Erndte in den 
Magazinen uͤbrig geblieben iſt, wird für die Nachfra⸗ 
gen aus Koyſtantinopel und für die kandes⸗Conſum⸗ 
kion aufbewahrt; mehrere Schiffe ſind mit Ladungen 
nach Konſtantinopel abgeſegelt. Im hieſigen Hafen 
legen 120 Fahrzeuge unbeſchaͤftigt; das allgemeine 
Sinken der Getreidepreife laͤhmt jedes Unternehmen. 


bier angtkommen und nach Navarin weiter geſegelt. 
Da ſich die Peſt in Syrien gezeigt hat, fo find alle von 
dieſer Kuͤſte und aus Cypern kommenden Schiffe elner 
IF taͤgigen Quarantalne unterworfen. Der franzoͤſiſche 
General: Eonful, Herr Drovetti, erwartet nur die 
Ankunft feines Stellvertreters Mimaut, um ſich nach 
Frankreich zu begeben.“ : f 


Reuſüdamerlkaniſche Staaten. 


Mexiko. Ein Geſetz⸗Vorſchlag, die Autzfuht 
der Barren (Gold uud Silber) zu verbieten, und den 
Ausgangs⸗Zoll auf Geld von 34 auf 10 pCt. zu erhoͤ⸗ 
ben iſt nicht durchgegangen. Dagegen handelt man 
Im Congreſſe davon, die geiftlichen Guter für die Fl⸗ 


danzen einzuziehen, Rellgions⸗Frelhelt zu proklami⸗ 


en, die Einwanderungen zu befoͤrdern, und den 
temden die Erwerbung von Grund⸗Eigenthum zu 
geſtatten. Ein Geſetz liegt auf der Tafel, wonach die 
dlsdukte der Länder, deren Regierungen die Repu⸗ 
li nicht anerkennen wollen, 10 pCt. mehr an Ein- 
dangs⸗Abgaben bezahlen ſollen. 


* 
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einer Expeditionsarmee von Kairo nach Aſten iſt auf; 


Die franzoͤſtſche Kriegsbrigg „der Pfeil“ tft von Syrien: 
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Fir Misceklen. 

Am aten Abends in der zehnten Stunde hatte Kat⸗ 
ſcher, in Ober⸗Schleſten, das Ungluͤck durch eine 
Feuersbrunſt heimgeſucht zu werden, wodurch faſt 
das ganze Staͤdtchen in Aſche gelegt wurde. 

Der König der Niederlande hat den Nonnen zu 
Bruͤſſel die Erlaubniß ertheilt, ferner zu exlſtiren, 
auch ſich zu vermehren, nur duͤrfe ihre Zahl nie 40 


uͤberſchreiten. 


General Lafayette hat zu Newypork eine Tonne Erde 
von dem Schlachtfelde zu Bunkers⸗ Hill beſtellt, um 
dereinſt ſeinen Grabhuͤgel daraus errichten zu laſſen. 
Die Aechtheit derſelben fol von den drei aͤlteſten Vete⸗ 
ranen verbuͤrgt werden. May hat denjenigen Fleck 
gewaͤhlt, auf welchem gerade vor so Jahren General 
Warren geblieben iſt. g 


Die Prophezelhung, daß Spanten nicht eher wieder 
de Minen entdecken werde, die es in der Vorzelt 
reich machten, bis es ſeine amerikaniſchen verloͤre, 
fängt an, ſich zu beſtaͤtigen. Bel Oparzun, nicht 
weit von der franzoͤſiſchen Graͤnze, iſt eine reiche Sil⸗ 
berader aufgefunden worden. a 


Man ſchreibt aus Frankfurt a. M.: Von unſerm 
intereſſanten kandsmanne, Hrn. Dr. Heinrich Maklot, 
welcher als Naturforſcher nach den nlederlaͤndiſchen 
Colonien gegangen iſt, ſind den Verwandten deſſelben 
neuerlich wleder Briefe zugekommen, von denen der 
letzte aus Ambolna vom 18. Sept. 1828 datirt iſt. 
Den Sommer hat unſer Landsmann auf einer Fahrt 
nach Neu⸗Gulnea und an der Küfte dieſes unwirkhda⸗ 
ren Landes zugebracht. Die Expedition batte am 
22, April Ambofna verlaffen, zunächft ihren Lauf nach 
der Inſel Banda gerichtet, war von da am 29. April 
nach Guinea unter Segel und nach einer beſchwerli⸗ 
chen Fahrt am 21, Map an der Suͤdweſt⸗Kuͤſte beim 
Dourga⸗Fluß vor Anker gegangen. Hier beſtanden fie 
mit den Eingebornen ein Gefecht, in welchem 2 Offi⸗ 
zlere toͤdtlich verwundet wurden, inzwiſchen auch meh⸗ 
rere Wilde auf dem Platze blieben. Sie ſteuerten 
hierauf laͤngs der Kuͤſte nach Norden, und gingen 
nach einer mit vielen Muͤhſeligkelten und Unfällen vers 
knuͤpften Fahrt in einer Bay, welche nach einem der 
Schiffe die Tritons⸗Bay genannt wurde, 3° 33“ 30% 
ſuͤd. Br. und 134° 51“ Länge, vor Anker. Man 
machte hier Anſtalten, eine Niederlaſſung zu gründen, 
und zu dieſem Behufe eln Fort zu bauen; der 24fte 
September, als der Geburtstag Sr. M. des Koͤnlgs 
der Niederlande, war beſtimmt, das Land im Namen 
dieſes Souveraing in Beſitz zu nehmen. Unſer kands⸗ 
mann fchildert die Gegend als gebirgig und himmliſch 
ſchoͤn. Inzwiſchen brachen unter der Schiffsmann⸗ 
ſchaft Krankheiten aus, auch unfer Landsmann lag 
mehrere Wochen hart darnieder; die Idee, hier eine 


6 


Niederlaſfung zu gründen, ſcheint wieder aufgegeben 
worden zu feyn; am 30. Auguſt ging die Expedition 
wieder unter Segel, und lief am 6. September wie⸗ 


der in Amboina ein. Von hier gedenkt unſer Landes - 


mann nach Timor zu gehen, wo er in Auftrag der Re⸗ 


gierung mebrere Monate zubringen wird, und rech⸗ 


net, erſt nach ein paar Jahren wieder nach Java kom⸗ 
men zu koͤnnen. Er iſt viel beſchaͤftigt mit der An⸗ 
ordnuug feiner Ausbeuten und Bemerkungen, welche 
wie wir hoffen, friner Zelt der Welt bekannt und 
der Wiſſenſchaft förderlich werden ſollen, der in 
allen Welttheilen durch Söhne unsrer freien Stadt 
(Ruppell in Afeika, Freyreis in Amer ka, Maklot 
auf dem Archſpel der Suͤdſee) rubmwuͤrdige Opfer 
gebracht wurden oder noch werden. 


Man wird fich erinnern, daß vor einiger Zeit eine 
Frau, die des Krebſes wegen an der Bruſt operirt 
wurde, dieſe Operation ohne alle Schmerzen aushlelt 
weil fie zuvor magnetiſirt und in den Zutkand de 
Somnabulismus verſetzt war. Das J. des Deb, 
enthält jetzt von einer glaubwuͤrdigen Gerichtsperſon 

; Hergang ber Sache aufs ge⸗ 


einen Brief, der den 
naueſte erzaͤhlt, und dieſelden Umſtaͤnde angiebt, die 
damals durch die Zeitungen berichtet wurden. Die 
Kranke war an der Stelle, wo die Operation geſchoh, 
in der That fo fuͤhlos, daß der Arzt ſich ausdrückt, 
es ſey ihm zu Muthe geweſen, als fchneide er in einen 
Leichnam. Merkwürdigerwelſe karte ſich dieſe Ges 
faͤhlsobſtumpfung aber nur an der Stelle eingefunden, 
wo die Kraft des Willens ſie verlangte, und wo man 
deren bedurfte. Denn die Opertite fünlee einen lelch⸗ 
ten Kitzel von dem hinabrieſelnden Blut, als dieſes 
mit einem Schwamm aufgewiſcht wurde. Nach ſieben 


Tagen konnte die Operirte ſchon wieder ausfahren; 


alles ging ganz glücklich. Aber am r5ten Tage 
wurde die Kranke ſchwaͤcher, und die Fuͤße fingen an 
hr zu ſchwellen. Jetzt holte man ihre Tocher herbei, 
die heim Magnetiſiren zu einem hohen Grade des 
Hellfehens zu gelangen pflegte. Diefe befragte man 
im Zuſtande der Clairvoyance über ihre Mutter; fie 
erklärte, daß ihr Tod in wenigen Tagen leider unver⸗ 
meidlich ſey, und gab die Urfachen davon, die haupt⸗ 
ſaͤchl ch dadurch entſtanden waren, daß die Lunge vom 
Eiter angegriffen wurde, ſo ſcharf 
den innern Juſtand des Korpers der Kranken fo genau 
und richtig, daß Jedermann in das außen ſte Erſtau⸗ 


nen gerieth. Die Prophezeiung der Hrüfeherin ging 


richtig in Erfuͤllung; ſie ſtarb nach drei Tagen, und 


beider Section fand man das Innere ihres Korpers 


genau ſo beſchaffen, wie die Tochter es Im Zuſtande 
des Somnabullsmüs ausgeſagt hatte, N 


—ů——— ꝙͤ— 


gegangenen Bedingungen nicht erfuͤllt hatten. 


an, und beſchrieb 


— 
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a Ein Gärtner in Schottland beſit ad Roſen ock 
der 10 Fuß Hoͤhe und 30 Fuß im Umfang N ih 


Nordamerifanifche Blätter enthalten Auszüge aus 


der Quäker Gemeinde Th Nord⸗Carolina nach Haſti 

geſendet worden war, 

erwahnten Geſellſchaft dabin befoͤrderten farbigen 

re zu unterſuchen. Hr. Kennedy wurde vom 

Präfidnren Toyer ſehr artig empfangen. Was die 

Eoloniſten betrifft, fo fand er fie ſehr unzufrieden, in⸗ 

dem die dortſgen Land⸗Eigenthuͤmer die von ihnen ein⸗ 
Von 

dem Innern Zuftande Haiti's giebt er eine fehr unvor⸗ 
theilhafte Schilderung. Er befchreibt den Boden der 

Inſel als außerordentlich fruchtbar, und nur fehr ge⸗ 
ringer Kultur beduͤrfend, und das Klima als aͤußerſt 

milde und geſund. Dagegen aber, ſagte er, iſt die 

Regierung nichts weiter, als ein militalriſcher Des 
potismus — der Kongreß nichts als eine Poſſe — 
das Geſetz beſſer geſchrieben als verwaltet — der 
Wille des Präfidenten durch eine Armee von 40,060 

Mann unterſtuͤtzt — der Ackerbau vernachläffige — 

der Handel im Sinken — Sitte und Gewohnheit ab⸗ 
ſtoßend — die gebensweiſe, vorzüglich im Innern des 
Landes, aͤrmlich und roh — das Volk unwiſſend, ein? 

gebildet und der Polygamie ergeben — und der Zu⸗ 

wachs der Bevoͤlkerung ſehr geringe. Schließlich 

empfiehlt er, Coloniſten nach Liberia, anſtatt nach 

Halti zu ſenden, indem ſie dort eine liberale Regie⸗ 

rung und liberale Geſetze finden wurden, und ihre 


Sitten, Gewohnheiten, Sprache und Religion beibe⸗ 
halten koͤnnten. 


Durch das Geſtandniß der Frau des Hauseigen⸗ 
tbuͤmers, bei welchem der verheerende Brand zu 
Ronneburg zuerſt ausbrach, iſt es nun ermittelt, daß 
erkaufte und in eine Kammer geſchuͤttete Aſche, unter 
welcher ſich noch Glut befunden, die Veranlaſſung 
die ſes großen Ungluͤcks geworden iſt. 5 f 


Ein Neger, Namens Keene, der ſich der afrifanifche 
Roscius nennt, iſt im Theater zu Hull in England 
als Othello aufgetreten, und hat außerordentlich ge⸗ 
fallen. ? f 
Zu kondon ſieht man jetzt Tapeten von Fifchfehun? 
3 „ dle eine erſtaunenswerthe Wirkung machen 
ſollen. Ein auf diefe Art tapezirter Salon iſt ganz 
licheſtrahlend, und macht auf das Auge einen wunder’ 
baren Eindruck, e 


— 


Beilagf 


dem Bericht eines Herrn Thomas Kennedy, der von 


um den Zuſtand der, von der 


3 waren auf den Strand geworfen. 


IRR a 


2 SE 
der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
1829. 


Das Pariſer Straßen-Pflaſter nimmt einen Flaͤ⸗ 
enraum von etwa 24 Million OMetres, alſo faſt 


den sten Theil des geſammiten Flaͤchen⸗Inhalts der 
Stadt, ein. Jaͤbrlich wird ein Achtel des Pflaſters 


reparirt, wozu 1,088, 00 viereckige Steine aus den 
Steinbruͤchen von Fontamebleau erforderlich ſind. 
Die Reparatur koſtet jahrlich 13 Millionen Fr. Die 
Straßen-Reinigung iſt in Entrepriſe gegeben; der 
Entrepreneur braucht dazu im Winter 250 Arbeiter 
und 330 Pferde; und im Sommer 140 Arbeiter, 
70 Karren und 210 Pferde. Die Beſprengung ge⸗ 
ſchiedt dermittelſt 100 Wagen mit Tonnen, u. 110 Kar⸗ 
ren ſind fuͤr die Wegſchaffung des Straßen⸗Schmutzes 
und fonſtiger Unreinigkeiten beſtlmmt. Es wird dafür 
jährlich etwa 403,000 Fr. bezahlt. Die Straßenbe⸗ 


leuchtung geſchleht durch 4533 Laternen mit oder ohne 


Scheinwerfer, welche 10,67 Flammen baben; jede 
re ori ſtuͤndlich 13 Eentimen, und die geſammte 
eleuchtung Ahrllch 465,331 Fr. Für die Beleuch⸗ 
tung der oͤffentuchen Gebaͤude werden uͤberdies noch 
482 Laternen gebraucht. \ 
Vor einiger Zeit harten zwei Schiffe an der Tſchir⸗ 


kaſſiſchen Kuͤſte, im Süden der Wohnſitze des Stam⸗ 


mes der Natuchaitſen bei den Abzechs, Schiffbruch 
Die 
bzechs bemaͤchtigten fich berſelben, nahmen fie aus⸗ 


einander und verthellten unter ſich das Holz und Eiſen⸗ 


welk davon. Die Beſatzung ward, nach der Gewohn⸗ 
heit der Kaukaſiſchen Völker, zu Sklaven gemacht. 
Jetzt hat man erfahren, daß es dem H. Tauſch, ei⸗ 
nem Manne, der ſeit vielen Jahren unter den Tſchir⸗ 
kaſſiern lebt, und ſich bel ihnen fo beliebt zu machen 


gewußt hat, daß er von ihnen als Landsmann ange⸗ 


I 


ſehen wird, gelungen, die Befreiung dieſer Bes 
ſatzungen ohne Loͤſegeld zu bewirken, und daß dieſel⸗ 


ben bereits in Anapa angekommen ſind. 


—— ——— ꝑ— 


Verlobungs⸗Anzelgen. 


Die am 29. Juni h. e, erfolgte Verlobung ffrer - 


älteften Tochter Emilie von Debſchitz, mit dem 
König Preuß. Hauptmann im roten Infanterle⸗Re⸗ 
giment Herrn Landgraf, beehrt ſich allen Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. i 
Verw. v. Debſchitz, geb. v. Prittwitz. 


(Verſpätet.) 
Als Verlobte empfehlen ſich allen Goͤnnern und 
Freunden Wilhelm Erle. 
Thereſe, geb. Joppich. 
Tinz den 6. Jul 1829. 


Aſſeſſor. 


Mathilde Muͤllendorff, geb. Niſing. 


Todes > Anzeigen 
Hirſchberg, den aten July 1829. 
Den heute Abend um 6 Uhr erfolgten Tod unſers 
geliebten Bruders und Schwagers, des Kaufmanns⸗ 
Aelteſten Herrn Aug uſt Ludwig Schmidt hier⸗ 
ſelbſt, zeigen wir, von ſtiller Thellnahme uͤberzeugt, 
hlerdurch ganz ergebenſt an. f 

Der Rittmeiſter Linckh 

und ſaͤmmtliche Geſchwiſter des Verewigten. 


el ane t. 

Den 28. Juny früh um 8 Uhr ſtarb an Ruhr und 
dazu getretenem Nervenſchlag unſer zweiter hoff— 
nungsvoller Knabe Wilhelm in einem Alter von 
1 Jahre und ro Monaten. Dieſes ſchmerzliche Er⸗ 
eigniß unſeren Verwandten und Freunden zur Nach⸗ 
richt. Oels den 5. July 1829. i 
Der Kaufmann Muͤller nebſt Frau. 


Mit dem tiefſten Schmerzgefuͤbl zeige ich allen 
meinen verehrten Goͤnnern, theuren Verwandten 
und Freunden, den am zten d. M. Abends um halb 
6 Uhr erfolgten Tod meiner theuren innig geliebten 
Gattin, der Frau Kauf⸗ und Rathmann Angelina 
Kerbler geborne Thamm, am Nervenſchlage, 
bdiermit ganz ergebenſt an. Nach beinah 21jaͤhriger 
hoͤchſt glücklicher Ehe, riß fie der unerbittliche Tod, 
nach kaum dreltaͤgigem Krankenlager unvermuthet in 
elnem Alter von 42 Jahren von meiner Seite. Troſt⸗ 
108 fiehe ich an ihrem Grabe, denn ſteben, meiſt noch 
unerzogene Kinder, verlieren die beſte und ſorgſamſte 
Mutter, und ich die treueſte ſeltenſte und thaͤtigſte 
Lebensgefaͤhrtin. Landeck den 6. July 1829. 

Anton Kerbler, als Gatte. 
Joſephine ö 
Bertha 
Karl > 
Antonia 
Auguſte 
Marta 
Thereſta 


Fuͤr die durch die Ueberſchwemmung in Schlefien 
Verungluͤckten iſt ferner eingegangen: 

38) C. B. G. 1 Rthlr. 39) T. v. S. 1 Kthlr. 400 C. 
W. 1 Kthlr. Breslau den 9. July 1829, W. G. Korn. 


als Kinder. 


* 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Blaſche, B. H., Philoſophie der Offenba⸗ 
rung als Grundlage und Bedingung einer hoͤbern 
Ausbildung der Theologie. gr. 8. Gotha. 23 Sgr. 
Boͤttiger, K. A., Gethſemane und Golga 
tba, oder Jeſus, der Hoheprleſter. 8. Leipzig. 

f 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Bübrlen, Fr. L., Anſlichten von hoͤhern 
Dingen. 8. Stuttgart. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Brandt, Dr. J. F. und Dr. Ratzeburg, Ge⸗ 
treue Darftellung und Beſchreibung der 
Thiere, die in der Arzneimittellehre in Betracht 
kommen. 5s Heft. gr. 4. Berlin. In Umſchlag. 

1 Rthlr. 15 Sgr. 

Bollenberg, J. D., Deutſche Vorſchriften 
für den Schul⸗ und Privat⸗Gebrauch beim erſten 
Unterricht im Schoͤnſchreiben. 18 Heft. quer 4. 
Eſſen. 25 Sgr. 
— — Deutſche Vorſchriften beim zweiten 
unterrichte im Schoͤnſchreiben, der deutſchen Ju⸗ 
gend gewidmet. 28 Hft. gr. 4. Eſſen. 1 Rtl. 15 Sgr. 
Caspari, M. G. W. und Duͤbner, G. F., 
Cbriſtliches Hausbuch zur Erhebung und 
Staͤrkung des Herzens am Morgen und Abend auf 
alle Tage des Jahres. 2 Baͤnde. Zweite verb. und 
wohlfelle Ausgabe. gr. 8. Zwickau. geb. 3 Rthlr. 
Converſatlons⸗Lexikon für den Handgebrauch, 
oder Huͤlfswoͤrterbuch für diejenigen, welche über 
die beim Leſen ſowohl, als in mündlichen Unterhal⸗ 
tungen vorkommenden mannichfachen Gegenſtaͤnde 
näher unterrichtet ſeyn wollen. Iſte Lieferung. ate 
verm. und verb. Ausgabe. gr. 8. Leipzig, broſch. 
25 Sgr. 

Dapp, L. F., Ver ſuch über die kehre von der 
Legitimation zum Prozeß. Nedſt einer Vor⸗ 
rede von Herrn De. Chriſtian Gottlieb Gmelin. ate 
Aufl. gr. 8. Stuttgart. 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Wohlthätigkeits⸗-Anzelgen. 


5 ublican d u m 
wegen anderweiter Verpachtung der 
Glashütte zu dulafom, 

Da ſich in dem am 26. Juny d. J. angeſtandenen 
Termine zur Verpachtung der Glasbuͤtte zu Bujakow 
im Beuthener Kreiſe kein Etcitant gemeldet bat, ſo 
wird eln anderweiter Termin auf den 21. July d. J. 
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biemit angeſetzt. Es werden daher Pachtluſtige aufs 
gefordert, an dieſem Tage zu Bujakow in der Woh⸗ 
nung des daſigen Foͤrſter Trpitz ſich elnzufinden 
und ihre Gebote abzugeben, wobei jedoch die Koͤnigl. 
Regierung die Genehmigung des Pachtzuſchlages ſich 
vorbehaͤlt. Uebrigens wird der Förſter Türpig die 
zu dem Glashuͤrten⸗Etabliſſement gehörenden Gebaͤude 
und kaͤnderelen den Pachtluſtigen auf Verlangen nach⸗ 
weiſen, und daruͤber Auskunft geben, die Pacht⸗Be⸗ 
dingungen ſelbſt aber koͤnnen jederzeit bel der Guths⸗ 
Arminifration zu Bujakow eingeſehen, und werden 
auch im Licltatons⸗DTermine beſonders bekannt ges 
macht werden. Oppeln den 2. July 1829. 
Koͤnigl. Regierung. Anebeilung des Innern. 
Edictal⸗ Vorladung. 

Ueber die kuͤnftigen Kaufgelder des im Guhrauſchen 
Kreiſe gelegenen dem Baron v. Even gehörigen Gutes 
Klein Wierfewig iſt heute der Liquidations⸗Prozeß 
eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung aller 
Anſpruͤche an dieſe Kaufgelder ſteht am 3. Oekober 
d. J. Vormittags um 10 Uhr an, vor dem Koͤnigl. 
Ober⸗Landes-Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Schutz im 
Partheyenzimmer des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts. 
Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, wird mit 
feinen Anſpruͤchen von den Kaufgeldern des Grund+ 
ſtoͤcks ausgeſchloſſen, und ibm damkt ein ewiges 
Stillſchweigen, ſowohl gegen den Kaͤufer deſſelben, 
als gegen die Gläubiger, unter welche das Kaufgeld 
vertbeilt werden ſoll, auferlegt werden. Fur den 
Fall der Unbekanntſchaft werden den unbekannten 
Glaͤubigern hiermit die Herren, Juſtiz⸗Commiſſiors⸗ 
Rath Paur, Juſtiz-Rath Wirth, und Juſtiz⸗ 
Rath Hletſchke als Mandatarien in Vorfchlag ge⸗ 
bracht. Breslau den 35 Juny 1829. 

Koͤniglich Preußiſches Ober⸗Landes⸗Gericht 
. von Schleſien. 
Bekannt mach unn g. 

Es wird hiermit bekannt gemacht: daß die, über 
den Carl Herrmann Stuppe (geboren den 7. April 
1805, juͤngſten Sohn des zu Jauer verſtorbenen 
Kreis⸗Juſtizraths und Landſchafts Syndikus Stuppe) 
eingeleitete Vormundſchaft auf den Grund des, am 
29ſten December 1828 eröffneten väterlichen Teſta⸗ 
ments vom gten April 1822 und der Vorſchrift des 
$. 698. Tit. 18. Thl. LI. des allgem. Landrechts, bis 


— 


zum 7ten April 1835 fortdauern fol, 


Breslau den Igten May 1829. > 
Köntel, Preuß. Pupillen⸗Collegium. 

— Subhaſtatfons Bekanntmachung. 

Auf den Ankrag eines Rralglaͤubigers fait das dem 
Partikulier Johann Jakob Rothenbach gehoͤrige 
und, wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗ 
Ausfertigung nachwelſet, im Jahre 1829 nach dem 
Materiallen-Werthe auf 12956 Rthlr. 5 Sgr., nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Procent aber auf 21497 
Kthlr. abgeſchaͤtzte Haus Nro. 909, dis Hppotheken⸗ 


Buches in der Ohlauer Straße No. 2. neue Nummer: 
Anlage, im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
kauft werden. Demnach werden alle Beſitz- und Zah⸗ 
lungsfaͤhige bierdurch aufgefordert und eingeladen: 
in den hiezu angeſetzten Terminen, naͤmlich den 5. Mai 
und den 7. Julius, beſonders aber in dem letzten und 
peremtoriſchen Termine, den 11. September c. 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe 
Schwärf in unſerm Partheien-Zimmer Nro. 1. zu 
erſcheinen, die beſondern Bedingungen und Modali⸗ 
täten der Subhoſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre 
G bote zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß 
demnaͤchſt, in fo fern kein ſtatthafter Widerſpruch von 
den Intereſſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens 
ſoll, nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, 
die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der 
leer ausgebenden Forderungen, und zwar der letzteren 
ohne daß es zu dieſem Zwecke der Production der In⸗ 
ſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. 

Breslau, den 3. Februar 1829. 

i Koͤnigliches Stadtgericht hieſtger Reſidenz. 

A u et i d d. 

Es ſollen am 23ſtes July . Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr und an den 

folgenden Tagen im Auctlonsgelaſſe des Königlichen 
Stadtgerichts in dem Haufe Mo. 19. auf der Junkern⸗ 
ſtraße verſchtedene Effecten, beſtebend in Betten, Lei⸗ 
nen, Möbeln, Kleidungsſtuͤcken und Hausgeräfp, an 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. 

Breslau den aten July 1829. 

Koͤnigl. 
a u ec t i d n. 

Es ſollen am ı5ten July c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr im Auctlonsgelaſſe des Koͤnigl. Stadtgerichts 
in dem Haufe Nro. 19. auf der Junkernſtraße die zu 
einer Verlaſſenſchaft gehoͤrigen Effecten, beſtehend in 
Waͤſche, Möbeln, guten Kleidungsſtuͤcken, wobei ein 
blauer Carbonarti⸗Mantel und dem Converſations⸗ 
Lexikon in 14 Bänden, an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den zien July 1829. h 

Der Stadtaerichts⸗Secretair Seger. 
Bekanntmachung. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die Schul⸗ 
denmaſſe des hieſigen Guͤrtlers Joſeph Po ſeck in 
Term. am 18ten Auguſt d. früh 9 Uhr unter die bes 
kannten nicht praͤkludfrten Gläubiger verthellt werden 
wird. Neuſtadt den ıöten Juny 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Koͤnlgl. Stadt: Gerichte 
wird hiermit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
der Frephaͤusler Franz Muͤhlan aus Karpenſteln, 
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Habelſchwerdter Kreiſes durch das am 25. Mai d. J. 


Stadtgerichts⸗Executlons-Inſpection. 


* 


eroͤffnete rechtskraͤftig gewordene Reſolut fuͤr einen 

Verſchwender erflärt, und unter Curatel geſetzt wor⸗ 

den if, Es wird für Jedermann die Warnung bel⸗ 
gefuͤgt, genanntem Franz Muͤhlan auf keine Weiſe 
Kredit zu extheilen, indem die von ihm obne vormund⸗ 
ſchaftliche Genehmigung contrahirten Schulden wer⸗ 

den fuͤr unguͤltig eracht t werden. 

Landeck den sten Juny 1829. 

Das Königliche Stadt-Gericht von Landick⸗ 
Wilhelmsthal. 
Bekannt m aſch un g. 

Nach den $. $. 10, 11 und 12 des Geſetzes über die 
Aus fuͤhrung der Gemeinheitsthellungs- und Abloͤ⸗ 
ſungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821 werden die von 
der Bauerſchaft zu Jauernick, Schweidnitzer Kreiſes, 
zum rltterlichen Erblebngute daſelbſt, dermalen dem 
minorennen Carl Thiel gehoͤrig, in Antrag gebrach⸗ 
ten Reluitionen der Dienffe, Hutungs⸗ und der Ges 
meinheits⸗Theilung, hierdurch Öffentlich bekannt ge⸗ 


macht, und alle diejenigen Intereſſenten, welche ein 


Intereſſe dabei zu haben vermeinen, aufgefordert, 
ſich bis zum 24ſten Auguſt a. c. bei der unter⸗ 
zeichneten Koͤnigl. Special» Commiffion zu melden, 
und ihre Anſpruͤche zu formiren, die Nichterſcheinen⸗ 
den werden Lie Auseinanderſetzung gegen ſich gelten 
laſſen muͤſſen, und koͤnnen dann ſpaͤterhin keine Ein⸗ 
wendungen mehr gehört werden. 
Schweidnitz den 1. Juli 1829. f 
Koͤnigl. 9 des Schweidnitzer 


ezirks. = 
Kober, Oekonomie⸗Commiſſtons⸗Rath. 
S u b ha ſt ation 
des Kretſchamgutes in Klein⸗Zoͤllnig. 
Das dem Gottlieb Muͤcke zugehoͤrige, in Klein⸗ 
Zoͤllnig bei Bernſtadt belegene Kretſchamgut, welches 


nebſt dem dazu gehoͤrigen Garten, Aeckern und Wie⸗ 
ſen, im Jahr 1827 auf Neun Tauſend Neun Hundert 
Fuͤnf und Neunzig Reichsthaler 16 Sgr. abgeſchaͤtzt 


worden iſt, ſoll auf den Antrag des Fisci, als Hypo⸗ 


thekenglaͤubiger, den 6. Mai, 8. Juli, 9. Sep⸗ 


tember a. c., welcher letztere Termin der Entſchei⸗ 


dende iſt, auf hieſigem Rathhauſe zum Verkauf aus⸗ 


geboten werden, und wird der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
bietenden, ſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 
nahme machen, erfolgen. Die Taxe des Grundſtuͤcks 
iſt bei dem unterzeichneten Stadtgericht und bei den 
Ortsgerichten in Klein⸗Zoͤllnig nachzuſehen. 
Oels, den 29. Januar 1829. 8 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsniſches 
5 Stadt- Gericht. 


Subhaſt ation. 

Das zu Tſchoſchwitz Militſch⸗Trachenberger Kreiſes 
sub No. ag. gelegene, nach der, in dem Gerichts⸗ 
Kretſcham dafs loſt fo wie in unferer Regiſtratur nach- 
zuſehenden Taxe, ortsgerichtlich auf 842 N'bir. 


| = 280 


* 


r. 6 Pf. abgeſchaͤtzte Bauer⸗Guth ſoll auf den 
2 des jetzigen Beſitzers deſſelben, Gottfried 
Weigelt im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
zum Behuf der Befriedigung der Glaͤubiger in nach⸗ 
ſtehenden Terminen, den 27. July, den 27. Auguſt, 
befonders aber in dem letzten peremtoriſchen Termine 
den 28. September c. verkauft werden. Beſitz⸗ 
und Jablungsfaͤhige Kaufluſtige werden daber hlermit 
vorgeladen in beſagten Terminen Vormittags um 
9 Ubr vor dem unterſchrlebenen Gerichts⸗-Amte, zur 
Abgabe ihrer Gebote zu erſcheinen, und bat ſodann 
der Meiſt⸗ und Beſtbietende, nach Genehmigung der 
Intereſſenten, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde ein 
achgebot zuläßig machen, den Zuſchlag zu erwarten. 
Zugleich werden die unbekannten Real⸗Prätendenten 
aufgefordert, Ihre etwanigen Anſpruͤche an das sub 
hasta, geſtellte Grundſtuͤck in dem letzten und perem⸗ 
toriſchen Licitations⸗Termine anzubringen, wldeigen⸗ 
falls fie zu gewärtigen haben, daß fie damit ganzlich 
werden praͤcludirt werden und daß ibnen dieſerdalb 
ein immerwaͤb rendes Stillſchweigen auferlegt werden 
wird. Endlich wird noch bekannt gemacht, daß nach 
erfolgter gerichtlicher Erlegung der Kaufgelder, dle 
Loͤſchung der ſaͤmmtlich eingetragenen, auch der leer 
ausgehenden Forderungen und zwar die letztern ſelbſt, 
ohne daß es dazu der Einreichung der Inſtrumente 
bedarf, verfuͤgt werden wird. 
Wirſchkowitz den a 7 5 1 5 2 
ichs⸗Graͤflich von Hochbergſche er z 
1 Freien Minder Standes berrſchaft Neuſchloß. 


Bekanntmachung. 
Ueber die zur erbſchaftlichen kiquidationsmaſſe des 
Muͤllers Lehmann gehörige und 533 Rthlr. 26 fgr. 
5 pf. taxirte Waſſermüdle No. 8. zu Collm, Rothen⸗ 
burger Kreiſes, iſt die Subhaftation eingeleltet, und 
alle Kaufluſtige werden zu den auf den Sten Juli d. J., 
den Sten Auguſt d. J. und den ten Septbr. d. J. 
jedesmal Vormittags 11 Uhr in der Gerichtsſtube zu 
Collm bei Nlesky angeſetzten Bietungsterminen, 
von welchen der letzte peremtoriſch iſt, vorgeladen. 
Die Taxe iſt an der Gerichtsſtelle zu Collm einzuſehen. 
Arnsdorf, den 2often Mal 1629. 
ö Das Gerichtsamt zu Collm. 
v. Müller, 
Es Fit 1 s Kgleſchen | Reich | 

: er des Ritterguthe tſchen im Reichen: 
PR 8 Herr Kaufmann Schnoff zu Schweid⸗ 
nitz, beabfichtiget daſſelbe auf 6 hinter einander fol⸗ 
gende Jahre an den Beſt⸗ und Meiſtbietenden zu ver⸗ 
pachten und wird zu dleſem Zwecke ein Termin auf 
den 15ten July c, auf den Schloße zu Koͤltſchen 
anberaumt, wozu alle kautionsfaͤhlge Pachtluſtige auf⸗ 
gefordert werden, zu erſcheinen, ihre Gebote abzuge⸗ 
ben und hat der Meiſtbietendbleibende den ſofortigen 


1 


Zuſchlag und die Uebergabe des Guthes zu gewaͤrtigen. 
Die Pachtbedingungen koͤnnen zu jeder ſchicklichen 


Zeit ſowohl bei dem Rittergutbsbeſitzer Hrn. Schnoff 


zu Schweidnitz, als auch bei mir eingeſehen werden. 
Reichenbach den 29. Juny 1829, 
a Wichura, Juſtitiarlus und Krels⸗ 
Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Aufforderung. 
Alle diejenigen, welche an den Nachlaß der am 
16ten April d. J. zu Haynau verſtorbenen Baronin 
v. Glaubitz, geborne v. Hocke aus irgend einem 


Grunde Anſpruch haben, oder zu haben vermeinen, 


werden der Vorſchrift des Landrechts T. 17 $ 137 
et 141 gemaͤß hiermit aufgefordert, ſolche innerhalb 
ſechs Wochen von heut an gerechnet, bei dem Generals 
Bevollmaͤchtigten der Erben Herrn Dr. med, Bar: 


chewitz in Haynau nebſt den Beſcheinlgungen der⸗ 


ſelben anzuzeigen, widrigenfalls aber zu gewaͤrtigen, 
daß mit der Erbſchaftstheilung nach dem Geſetz vers 
fahren wird. Haynau den 24. Juni 1829, 
Die Erben der verewigten Frau Baronln 
von Glaubitz. 


Verkaufs - Anzeige. 
Eine ländliche Besitzung, bestehend aus meh- 

reren im besten Geschmack aufgeführten massiven 
Gebäuden, englischer Garten- Anlage und allen 
übrigen bei einer angenehmen Wohnung zu wün- 
schenden Bequemlichkeiten, in dem von der Na- 
tur so reichlich ausgeschmückten Hirschberger 
Thale ohnweit der Kreisstadt Hirschberg gelegen, 
die alles darbietet, was sowohl den Sommer- als 
Winter-Aufenthalt reizend und angenehm machen 
kann, und die über dieses aller lästigen Commu- 
nal- Verbindungen entledigt ist, will der gegen- 
wärtige Besitzer einer nothwendig werdenden 
Veränderung wegen zu einem sehr billigen Preis 
verkaufen und hat mich beauftragt, die darüber 
eingehenden Anfragen zu beantworten. 
- Höchst bew. Schles. Gebirgs-Commiss.-Compt, 

C. F. Lorentz zu Hirschberg. 


Auction von klaſſiſchen Kupferſtichen. 


Freitag Nachmittag um 2 Uhr ſollen in meinem 


Locale Albrechtsſtraße Nro. 22. eine Sammlung vor⸗ 
zuͤglicher Kupferſtlche aus einem Nachlaſſe, die ich 
mit nächſter Poſt erhalte, meiſtbietbend verſtelgert 
werden. Beſonders zelchnet ſich darunter aus, ein 
guter Abdruck der Madonna von Müller, das Abend: 
mabl nach Leonardus de Vinci, von Raphael Marg⸗ 
hen und mehrere andere von namhaften Meiſtern, als 
Anderlani, Deſinoy ex lignon Pouquet, Haldemang, 
Frommel ꝛc., wozu ich die hieſigen reſpect. Kunſt⸗ 
freunde und Kunſthaͤndler ergebenſt einlade. f 
Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auctions ⸗ Anzeige. ö 
Montag ben ızten July c. und folgende Tage Vor⸗ 
und Nachmittag werde ich auf der Albrechts Strate 
No. 13. neben dem Gouvernements⸗Hauſe elne Quan⸗ 
titaͤt uͤberſtandener Meubles aller Art oͤffentlich ver⸗ 
ſteigern. Pieré, conceſſ. Auct. Commlff. 
: N EEE 5 
Bei der heut angefangenen Auctlon in meinem Lo⸗ 
cal im blauen Hirſch, kommen Morgen als den roten 
July, eine Parthie ſchoͤne baumwollene Strümpfe, 
Halbſtruͤmpfe, Jaͤckchen und diverſe andere Strumpf⸗ 
waaren vor. Pieré, conceſſ. Auctlons⸗Commiſſ⸗ 
Rapps und Rips ſaat 
entweder bald oder ſpaͤterhin abzunehmen, wird zu 
kaufen geſucht von ; 
G. Oeffeleins Wwe. & Kretſchmer, 
in Breslau, Catls⸗Straße Nro. 41. 


Einladung an die Herren Ca- 
pitalisten, Ä 

Unterzeichnetes Büreau empfiehlt sich den in- 
und ausländischen Herren Capitalisten zur siche- 
ren Unterbringung ihrer verfügbaren Fonds von 
der grössten bis zur kleinsten Summe, und ver- 
spricht denen Herren Capitalisten gegen sichere 
Hypotheken 5 bis 6 pro Cent jährliche Zin- 

sen und halbJährige Vorausbezahlung, 
Anfrage und Adress- Büreau im alten 

- Rathhause. 


? Anzedg e. 
Index II. des Antiquar Ernſt, (lat. Claſſiker) 


wird gratis verabfolgt. 
Mineral- Geſund⸗Brunnen⸗Anzeige. >. 
ie Neueſte Schöpfung „"x 


* 
Selter⸗, Pyrmonter⸗, Fachinger⸗, Geilnauer⸗, Eger⸗ 
Sprudel⸗, Salzquelle⸗ und Franzens⸗, Mariendader- 
Kreuz⸗ und Ferdinands⸗, Salbſchuͤtzer⸗ und Puͤlnaer⸗ 
Bitterwaſſer, Kiſſinger⸗Pantur⸗, Muͤhl⸗ und Ober⸗ 
Salzbrunn, Altwaſſer⸗, Flinsberger⸗, Langenauer⸗, 
Keinerzers und Cudowa⸗Brunn, empfiehlt in Origi⸗ 
nal⸗Kiſten als auch einzelnen Flaſchen zu geneigter 
Abnahme billigſt, und treffen fortwaͤhrend regelmaͤßig 
erneuerte Transporte dieſer Brunnen ein. 
Die in⸗ und auslaͤndiſche Miner al⸗Geſund⸗ 
Brunnen⸗ Handlung, Friedrich Guſtav 
Pohl in Breslau, Schmiedebruͤcke No. to. 


E 0 o e & 
zär iſten Klaſſe Gofter Lotterie, die 
den zıften c. gezogen wird, und Looſe 
zur zten Courant-Lotterie, find zu haben 
H. Holſchau der ältere, 


Neuſche⸗Straße im grünen Polacken. x 
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1 Aechtes Carlsbader Salz * 
in Original 1/8 Pfd., 1/4 Pfd. und 1/2 Pfd. Schachteln 
* * Wiener Gewicht. * 

* 
Dem Wunſche meiner wertben Abnehmer 


habe ich in Carlsbad das achte Carlsbader Sprudel⸗ 
Salz in Schachteln zu / Pfd., zu 1/4 Pfd. und zu 


1/8 Pfd. packen laſſen, und kann nicht allein das be⸗ 


reits beſtellte Salz in Empfang genommen werden 
ſondern auch bin ich in den Stand geſetzt, jeden belie⸗ 


* 
zu Folge, 


bigen Auftrag auf dieſes Salz auszufuͤhren, und durfte 


dieſes Salz in Original⸗Schachteln zu 1/4 und 5 
mit dem Sprudel⸗Salz⸗Siegel aus . Hack 
wohl das Einzige ſen. 8 £ 
In Breslau bei Friedrich Guſtav Pohl 


Schmiedebruͤcke No. 10. 


Bekanntmachung. 

In Beziehung auf unſere fruͤhere Anzeige, Tuche 
ohne Bruch zu decatiren, haben wir ſolches nochmals 
ergebenſt bekannt machen, zugleich aber auch verſichern 
wollen, wie wir unſerer Kunſt im Decatir⸗ 
Fache nur zu gewiß, uns demnach hlerdurch ſehr 
leicht dazu verbindlich machen koͤnnen, jedes bei uns 
mit Bruch decatirte Tuch zurück zu nedmen und den 
doppelten Werth des Kaufpreiſes dafuͤr zu bezahlen. 

Breslau den 8. Juli 1829. er 

C. F. Koch & Sohn, erſter Dekatiſſeur. 


———— öw—— l 
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ferte 


aaren =,9% 


alle Sorten feine Tbee's nebſt allen andern Spe⸗ O 


O cerei- und Farbe-Waaren, beſonders aber eine O 


O vorzuͤglich gut gearbeitete und feinſchmeckende O 


O Gewuͤrz⸗Chocolade offerirt zu laͤußerſt billigen O 
O Preiſen. A. Juͤttner, 0 
0 ö Schmiedebruͤcke in der Judenſchule. O 
EOOSODOOOOO0O2O00000900000 


Offerte. 


Looſen⸗ 


Eine Auswahl ſchoͤnen reinſchmeckenden Coffee, 0 


Zu der ıflen Klaffe Kofler Klaſſen⸗ wie auch zu der 


zten Courant⸗Lotterle, empfiehlt ſich mit Looſen. 
i Friedrich Ludwig Zipffel, z 
No. 38. am 


Looſen⸗ Offerte. 

Mit Looſen zur ıften Klaſſe Soſter Lotterle, deren 
Ziehung auf den arſten d. Mts. feſtgeſetzt iſt, fo wie 
mit Looſen zur zten Courant⸗ Lotterie empfiehlt ſich 
Hieſigen und Auswärtigen. b 

Schreiber, Bluͤcherplatz lm weißen Löwen. 


Geſuchte Reiſegeſellſchafter ln. 
Eine Dame ſucht eine Reiſegeſellſchafterin zum 
ı5ten July nach Altwaſſer. Naͤheres Nicolaiſtraß e 

No. 77. zwei Stiegen. 


großen Ringe bei der grünen Röhre. 


*. 


Ec e e eee 

Bei dem Dominio Sonnenberg findet zu 
Michaely d. J. ein thaͤtiger Wirthſchafts Ver⸗ 
walter ein Unterkommen. Haupt- Bedingungen 
find: ein moralifcher Lebenswandel, und die 
gruͤndlichſten Kenntniſſe im praktiſchen Feldbau, 
fo wie von der allgemeinen höheren Viehzucht; 
Subfecte, die ſich uͤber dies alles nicht vollkom⸗ 
men legitimiren konnen, und nicht unbedingt den 
Beruf zur ſteten Thaͤtigkeit in ſich fühlen, bitte 
ich, mit Meldungen mich zu verſchonen, fo wie 
ich uͤberhaupt ſchriftliche Anfragen weder beruͤck⸗ 
1 ſichtigen noch beantworten werde. 
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Eine gebildete Wittwe wuͤnſcht in einem anſtaͤndig n 
Hauſe die Aufſicht über das Wirthſchaftsweſen zu ers 
halten, iſt in feinen weiblichen Arbeiten, wie auch im 
Rechnen und Schreiben zu empfehlen, und wuͤrde eine 
ſolide Behandlung allem vorziehen. — Naͤheres im 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Verloren. 

Einen Dukaten Belohnung, wer einen verlornen 
goldnen Uhr-Schluͤſſel, auf der einen Seite erhaben 
carirt, auf der andern ein Hund in Mofaif, im Ge⸗ 
woͤlbe auf der Schweldnitzer⸗Straße Nro. 15. 
abliefert.. I 

Zu vermietbhen. 

Zu vermiethen iſt Term. Michaeli à. c. ein ſchon 
ſebr lange beſtehendes Specerel-Gewoͤlbe, Nikolai⸗ 
Straße No. 27 im goldnen Helm. a 


Sch; Zu vermietben 

iſt an der Sandbrücke No. 12 Parterre, dem Koͤnigl. 
Ober⸗Landes⸗Gericht gegenüber, eine aus 4 oder 6 
Stuben beſtehende Wobnung, nebſt Zubehoͤn. 


5 Zu ver miet hen 
und Term. Michaell zu beziehen iſt auf der Reuſchen⸗ 
Straße in dem Haufe zur Pfauenecke genannt, im 
aten Stock eine freundliche Wohnung von 3 Piegen 
nebſt Zub bi Die naͤb 
Kaufmann Gruſchke Nocolalſtraße No. ar. 


. —ꝛ„-tW . — — 
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. Vermietet hung. fi 
Eine zwar kleine aber freundliche Wohnung vorn 
heraus von einer Stube, Stubenkammer, Kuͤche und 


Holzgeluß, desgleichen ein gewoͤlbter trockener Pferde⸗ 


ſtall zu 2 auch 3 Pferden mit auch ohne Wagenplotz, 
beides bald, auch Michaeli zu beziehen, iſt in No. 20. 
auf dem Neumarkt zu vermiethen. Das Naͤhere jeder⸗ 
zeit Parterre zu erfahren. 


eren Bedingungen ertheilt der 


Literariſche Nachrichten. 


Das Baͤderbeſuchende Publikum und ſolche, die das 


Schleſiſche Gebirge entweder in ſeiner ganzen Ausdeh⸗ 
nung oder Thellweiſe zu bereiſen gedenken, glauben 


wir auf folgende, vor i in unſerm Ver⸗ 


lage erſchienene, maleriſche 
merkſam machen zu f 


e 
Heilquellen Schleſiens und der 
Grafſchaft Glatz, 


dargeſtellt 1 


5 von 
Dr. Carl Friedrich Moſch, 
Profeſſor an der Koͤnlgl. Ritter Akademie zu Liegnig 
5 Mit Kupfern. 
Preis: 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Der Herr Verfaſſer beginnt ſeine Reiſeſchilderungen 
vom ſchleſiſch⸗maͤhriſchen Geſenke und dem Bade-Ort 
Hinnewieder, und wendet ſich von da nach Landeck, 
Reinerz, Cudowa, Nieder-Langenau, ferner uͤber 
Altwaſſer, Salzbrunn, Charlottenbrunn, nach Warm⸗ 
brunn und Flinsberg. Alles, was irgend dem gebil⸗ 
deten Reiſenden anziehend oder intereſſant erſcheinen 
kann, Berghoͤhen, Felſenpartien, Waſſerfaͤlle, Aus⸗ 
ſichten, Vegetation, Kunſtanlagen, Bauart der Ort⸗ 
ſchaften, Burg-Ruinen u. ſ. w., ſind hier in einem 
gefaͤlligen und blühenden Erzaͤhlungstone geſchildert 
und durch anſprechende, vom Herrn Profeſſor Moſch 


eiſe, wiederholt auf⸗ 


gezeichnete und von Rosmaͤsler ſehr ſauber geſto⸗ 


chene Kupfer veranſchaulicht. Als Beigabe wird dem 
Leſer am Schluß noch ein anmuthiger Kranz aller Sa⸗ 


gen geboten, fo daß dies Werk alſo in mer als einer 


Hinſicht als freundlicher Fuͤhrer und Reiſe⸗Begleiter 
empfohlen zu werden verdient. + 
Wilh. Gottl. Korn, 


In der Cottaſchen Buchhandlung in Stuttgart 
iſt erſchienen und in Breslau bei W. G. Korn zu 
haben: i 2 


Neue Charte der Türkei und 


Griechenlands. 2 
Von der ſehr ruͤhmlich bekannten: 


Charte des Osmaniſchen Reichs in Europa 


mit einem Theile deſſelben in Aſten nebſt den 
angrenzenden oͤſterreichiſchen und ruſſiſchen 
Gebieten in dem Stande vom Jahre 1828 be⸗ 
arbeitet in 6 Blättern nach den beſten Quellen. 
Preis für alle 6 Blaͤtter 2 Rthlr. 20 Sgr. 
Das Blatt einzeln 20 Sgr. . 
find nunmehr die zwei letzten Blätter erſchlenen und 
ſomit die ganze Charte vollſtaͤndig; dieſelbe umfaßt 
das ganze Osmaniſche Reich in Europa- nebſt Gries 
chenland und dem Schauplatze des Krieges mit 
Rußland. J. G. Cotta ſche Buchhandlung ⸗ 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung iſt 


zu haben: Eon 
Hofer’g 
Karte des Rieſengebirges, 
nach den beſten Huͤlfsmitteln und neueſten 
geographiſchen Ortsbeſtimmungen 
entworfen und geſtochen 
ien 
Junker. 
gr. Imperial» Folio. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Aufgezogen im Futteral 2 Rthlr. 


In der Fleckelſenſchen Buchhandlung in 
Helmſtaͤdt ſſt erſchienen, und in allen Buchhand⸗ 
lungen (in Breslau bei W. G. Korn) zu haben: 


Der praktiſche Kaufmann 


N oder: 
Encyclopaͤdie für Han dele befliſſene jeder Art, 
N enthaltend: 8 

I, Wie ſich der Juͤngling vor feinem Eintritte ins 
Geſchaͤft ſittlich und wiſſenſchaftlich vorbe⸗ 
reiten ſoll. II. Was derſelbe nach ſeinem Eintritte 
in jenes zu beobachten, zuleiſten und zu lernen 
hat; nebſt einer Anweiſung zum Buchhalten. III. 
Kaufmännifche abgekuͤrzte Rechnungsweiſe, Zinſen⸗ 

rechnung, leichte Proberechnung, Calculation und 
Arbitrage. IV. Tabellen zum praktiſchen Rechnen, 
Zinskalender und Centner-Reduktions⸗Tabellen, 
von Johann Georg Buͤſching. 
8. 1826. Preis 1 Rthlr. 5 Sgr. 

Jedem jungen Manne, der ſich das Fach des Kauf⸗ 
manns zu feinem Erwerbe erwaͤhlt hat, wird dles 
Buch großen Nutzen ſchaffen, weil daſſelbe gleichſam 
Alles enthaͤlt, was ein junger Mann bei ſeinem erſten 
Eintritte ins Geſchaͤft bis zur groͤßern Ausdehnung 
ſeines Wirkungskreiſes, alſo vom detail bis zum 
en gros und Reiſegeſchaͤft, zu beobachten babe. Das 
Werkchen iſt bereits von ſachkundigen Maͤnnern vom 
Fache als das beſte, uͤberſichtlichſte kehr- und Hands 
buch dem angehenden jungen Kaufmanne empfohlen; 
mir bringen daſſelbe durch gegenwärtige Anzeige wie⸗ 
der in Erinnerung. * 

Bel W. G. Korn in Breslau ſo wie in allen guten 
Buchhandlungen iſt zu haben: > 

Allgemeine Steuerverfaſſung in der 

Preußiſchen Monarchie, und beſondere 
Grundſteuer-Verfaſſungen in der 
Preußiſchen Provinz Sachſen. Von Sr. 
Excellenz dem wirkl. Geheimen Staatsmi⸗ 
niſter Herrn von Klewiz. Magdeburg 
in Kommiſſion bei W. Heinrichshofen, 
zum Beſten der Funkiſchen Schulſtiftung. 
1829. Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 
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eln Angebinde fuͤr 


In der Fleckeiſenſchen Buchhandl 
gi 75 115 und in Breslau bei 9 5 K 
zu haben: 

Der wunderbare Kartenzauberer 
Sammlung überraſchender und leicht ausfuͤhrbarer 
Kartenkunſtſtuͤcke, zur Unterhaltung für frohe und 
gemuͤthliche Wintergeſellſchaften 

N 


vo 
Feodor Wachsmuth, 
Verfaſſer des kleinen Philadelphia ꝛc. 
Zweite mit 29 Kunſtſtuͤcken und einer Kartenlege kunſt 
vermehrte Auflage. 75 


orn 


8. Preis: 13 Sgr. 

Oft iſt es der Fall, daß in Geſellſchaften zur Unter⸗ 
haltung und Beluſtigung Kunſtſtuͤcke vorgetragen wer; 
den, aber bald geraͤth der, der ſolche produclren will, 
wegen Mangel an Stoff in Verlegenheit. Oben ge⸗ 
nanntes Buͤchlein enthält nun zu dergleichen Karten: 
fünften eine faßliche Anweiſung und einen reichen Vor⸗ 
rath, worurd) ſich jeder, der nur Luft und Gewandt⸗ 
heit hat, bald und ohne große Mühe zum Tauſend⸗ 


kuͤnſtler geſchickt machen kann. 


— n — ing 
In der Büschlerschen Verlagsbuchhandiung 
in Elberfeld ist Oster- Messe 1829 erschienen und 
in Breslau bei W. G. Korn zu haben: 


Die Harnlehre des Hippokrates 
inihrem wahren Werthe ehauptet 
: vom 
Dr. Fr. Bährens in Elberfeld, 
gr. Octav. 670 Seiten. 3 Rthlr. 15 Sgr. 
Auf dieses Werk — sagt einer der grössten 
Aerzte Deutschlands — kann und darf die deutsche 
Nation stolz seyn, und wir wollen es daher ohne 
alle weitere Empfehlung in die Welt der Erschei- 
nung treten lassen. 2 
Wilhelmine Witting, 
Kunſt die Maͤnner bei guter Laune 
zu erhalten 5 
Neuvermaͤhlte und 
Jungfrauen 
ug geheftet 8 Sgr. 
(Helmſtaͤdt in der Fleckeiſenſchen Buchhandlung.) 
Mit allem Rechte koͤnnen die in dieſem Buͤchlein ent⸗ 
baltenen Vorſchriften ein guter Rath genannt wer⸗ 
den! Gewiomet ſey derſelbe jeder jungen Gattin, 
deren Frahlingszeit ihres Eheſtandes noch Roſen ums 
kraͤnzen, und jeder mit ſchwaͤrmeriſcher Sehuſucht 
auf die idealen Lebensbilder der maleriſchen Zukunft 
blickenden Jungfrau; Allen denen, welchen ein wah⸗ 
res haͤusliches Glück am Herzen liegt, ſey das Buͤch⸗ 
lein empfehlen. Auch als ein nettes Weihnachtsge⸗ 
ſchenk eignet ſich das Büchlein ſehr gut und If in 
Breslau bel W. G. Korn zu haben. 


fuͤr verlobte 


Helm: 


So eben iſt erfchlenen und In allen Buchhandlungen 
Lin Breslau bi W. G. Korn) zu haben: 
Petri, B., Mittheilungen des Intereſſanteſten 
und Meueften aus dem Gebiete der höheren 
Schaaf und Wollkunde. ir Band. 8. 
Wien. 1829. Geheftet 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Nach dem der Herr Verfaſſer des obigen Werkes bez 
reits vielfach bewieſen hat, wie ſehr er vorzuͤglich die⸗ 
ſem Zweig der Oekonomie gewachſen iſt, ſo werden 
dieſe neueſten Mittheilungen feiner reichhaltigen Er⸗ 
fabrungen jedem ſpeculativem Oekonomen ſehr er 
wuͤnſcht ſein. 8 

Dieſem erſten Band wird in kurzen ein zweiter fol⸗ 
gen, und wenn das Publikum dieſem Unternehmen 
einige Aufmerkſamkeit ſchenkt, ſo wird der Herr Ver⸗ 
foſſer fortfahren auf dieſe Art von Zeit zu Zeit feine 
Erfahrungen mitzutheilen. \ 

Dei dieſer Gelegenheit empfehlen wir zugleich das 
gie ſehr geſchaͤtzte Werk deſſelben Herrn Ver⸗ 

aſſers: 

Das Ganze der Schaafzucht In Hinſicht 
auf unſer deutſches Clima und das der angraͤn⸗ 
zenden Länder, insbeſondere von der Pflege der 
Merino's und ihrer Wolle. 2 Theile in 3 Ab⸗ 
£heilungen mit 20 Kupfern. te Aufl. gr. 8. 
Wlen. 1825. 6 Kthlr. 20 Sgr. 


Wien im Junp 1829. z ö 
Schaumburg & Comp. 


An gekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. Bobertag, General⸗Superin⸗ 
tendent, von Lobendau. — In der goldnen Gans: Hr. 
v. Gaffron, don Kunern; Hr. v. Swidzenski, aus Polen; 
Hr. Bieſel, Apotheker, von Bromberg; Hr. Schianski, Schau; 
ſpieler, von Brunn; Hr. Tſchirſch, Kämmerer, von Franken⸗ 
ſtein. — Im Rautenkranz: Hr. v. Woyds, Staats- 
rau v. Wollowska, Frau o. Lagewinska, ſämmtl. von 
Warſchau. — Im blauen Hirſch: Hr. Graf v. Mi⸗ 


korcki, von Schlugion; Hr. Leipner, ObersLandesgerichtsrath, 


von Ratibor; Hr. Zuͤlzer, Buchhalter, von Wien; Hr. Klap⸗ 
per, Pfarrer, po Polnisch wake — Im weißen Adler: 

r. Meifter, Kapitain, von Kolberg; Hr. Willmanı, Kauf 
mann, von Sagan — Im goldnen Baum: Hr. Graf 
v. Poninski, von Lipia. — In 2 goldnen Loͤwen: Hr. 
v. Aulock, Reglerungsrath, don Minden; Hr. Ludewig, Ober 
törſter, von Naſelwig. — Im goldnen Zepter: Herr 
Kindler, Inspektor, von Schüͤtzendorff; Hr. Ehrzauewski, Hr. 
Rumpel, Einnehmer, beide von Wierüſchau. — Im weißen 
Storch: Hr. General⸗Maſor d. Blumenſtein, von Courads⸗ 
waldau. In der. stoßen Stube: Hr. v. Dresler, 
Rittmeiſter, von Haynau! Hk. Lorenz, Inspektor, von Mat: 
tenberg; Hr. Göbel, Gutsbef, von Bunzelwitz; Hr. Sokol⸗ 
nickt, Lieukenant, von Warſchau; Hr. v. Szymonski, Lieute⸗ 
nant, von Kaliſch; Hr. Muszynski, Probſt, von Görchen. — 
Im rothen Hirfch: Hr. v. Beuſt, Ober⸗Kandes⸗Gerichts⸗ 
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Rath, von Nikoline. — Im rothen Haus: Hr. Fried- - 
laͤnder, Kaufm., von Glogau. — In der gold. Krone: 

r. Soparth, Lieutenaat, von Schweidnitz. — Im röm. 
Kaifer: Hr. Luckenwalder, Gymuaſial⸗Lehrer, von KRatibor. 
— Im Privat⸗Logis: Hr. Otto, Seconomie⸗Cemmiſſ., 
von Schweidnitz; Hr. Ferrary, Kaufmann, von Zobten, beid 
Hummerei No. 3 Hr. Moͤbing, Paſtor, von Gr. Strehlitz, 
Katharinenſtraße No. 1; Hr. Holſtein, Paſtor, von Gellfchau, 
Neumarkt No. 20; Frau Paſtor Scharff, von Karſchau, Fried: 
rich Wilbelmsſtraße No. 24. 
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Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course von Breslau 
rom Sten July 1829. 
. Pr. Courant. 
Wechsel- Course. Briefe | Gerd 
Amsterdam in Cour. Mon. — 140} 
Hamburg in Banco. ’ arista — 15051 
DO su 55 * 
Ditt gg 3 nr 2 Mon. | 149 f 
London für + Pfd, Ster 3 Mon. |6.24 Le 
Paris, fur 300 Fr. 2 De Fri 2 
Leipzig in Wechs. Zahl, Miisto 1 102 
Ditto — S * ER Ban 
Augsbunr g 1.0. Mon.‘ ies 
22 in 50 N a Vista 3 
Ditto ee 2 Mon. BR 102E 
Berlin NE len ae a Vista 100} 995 
Dita. Na ee 2 Mon. 24 993 
Geld -Course. 2 
Holland. Rand- Ducaten Stück 974 
Kaiserl. Ducaten — Ei 964 
-| Friedrichs or .. :».... roo Rthl. TEA 
Poln. Courant — 1013 
— — — — E—⁴4ůl —ñ — 
. r. courant. 
Effecten - Course. 2 Briefe | Geld 
Staats- Schuld- Scheins 44 — 963 
Preuss. Engl. Anleihe von ss Er — 
Ditto ditto von 1822 51 = es 
Danziger Stadt-Obligat. in NMI. — | 36} 
‘Churmärkische itt! 11 — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. .... 44 — 1003 
Breslauer Stadt - Obligationen 11 — 1051 
Ditta Gerechtigkeit dito ae e 
Holl. Kans et Certificate... ., 2 — 
Wiener Einl, Selieine w u) 
Ditto Metall. Obligat. ....... I, 102 
Ditto Anleihe-Loose ..... ee — — 
Ditto Banl-Actien . 
Schles: Pfandbr. von 1000 RH. N | 17,1. — 
Ditto Ditto Sh RH. toi A 
Ditto Ditto toe Hthl. re — 
Neue Warschauer Pfandbr. re. 8904 = 
j Disconto......- 22242555555 4! 
Polnische Purtial-@blig. ERS 30 — 
ED nie) 


Diete Zeitung ericheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilbelm Sottlitb 
Kornicen Buchbandlung und if euch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben, 
Redakteur: profeſſor Dr, Kun iſch. 


